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Abend *Ausgabe.
Der Schiedsspruch

int französischen Dergarbeiterausstand.
Unser  Pariser  Korrespondent schreibt: Hoffentlich

bringt noch diese Woche die Lösung des schweren Kon-
fliktes zwischen den Bergwerksgesellschaften und den
Bergleutetr. Der Ausstand dauert nunmehr gerade drei
Wochen, und wenn bisher auch die Ordnung in denStreik-
bezirken nur selten ernstlich gefährdet wurde, so macht
sich doch der entbrannte wirthschaftliche Kampf durch
große Verluste für die beiden Parteieir und für die ganze
Industrie überhaupt fühlbar . Die Arbeiter haben drei
Wochen Lohn eingebützt, die Gruben stehen bereits vor
einem Ausfall von einer Million Tonnen Kohlen, Frank-
reichs gesammte industrielle Thätigkeit ist durch das
Seltenerwerden und die Preissteigerung der Kohlen be¬
droht, so daß sogar mitten in den Kohlenbecken mehrere
Fabriken den Betrieb einstellen mußten. Es liegt somit
im nationalen Interesse , den Zwist so bald als möglich
beizulegen, besonders auch, weil die Einfuhr fremder
Kohlen bedeutende Dimensionen annimmt . In der Zeit
vom 9. bis 22. Oktober ist allein im Bahnhof von
Jeumont (an der belgischen Grenze) der Mehreingang
von 66,986 Tonnen offiziell verzeichnet worden. Eine
baldige friedliche Schlichtung des Streites wird von der
öffentlichen Meinung aufs Lebhafteste gelvünscht, und die
Deputirtenkammer gab diesem Wunsche Ausdruck, als sie
mit einer Majorität , welche fünf Sechstel der Abgeord¬
neten umfaßte , die Regierung aufforderte, das Schieds-
richteramt zwischen den Parteien zu übernehmen. Im
letzten Ministerrathe theilte Ministerpräsident Combes
mit, daß er die Antworten der Bergwerksgesellschaften
auf das Anerbieten der schiedsrichterlichen Ausgleichung
Seitens der Regierung erwarte . Zwei Compagnieen
haben dasselbe übrigens schon angenommen.

Die schiedsgerichtliche Lösung von Zwistigkeiten
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ist in Frank-
reich nichts Neues. Um nur einige besonders bemerkens-
werthe Beispiele anzufühven, so wurde im Jahre 1892
der Ausstand von Carmiaux, der 4000 Arbeiter betraf,
durch einen Schiedsspruch Emile Loubets beendigt. Im
Jahre 1899 schloß der damalige Ministerpräsident
Waldeck-Rousseau den 10,000 Arbeiter umfassenden
Streik von Le Creusot und 1900 endlich wurde auf gleiche
Weise die Arbeitseinstellung von 20,000 Bergleuten im
Kohlenbecken von Saint -Etimne erledigt. Heute ist die
Zahl der Ausständigen allerdings bedeutend größer, und
weil sich der Streik über das ganzeLand erstreckt, begegnet

Freitag» den 31. Oktober.
die Vermittelung großen Schwierigkeiten, da die Verhält¬
nisse in den verschiedenen Distrikten sich nicht gleichen. Der
Grubenarbeiter im Süden arbeitet unter anderen socialen
Bedingungen als der im Norden. Es würde das Beste
sein, mehrere Schiedsrichter einzusetzen, von denen jeder
nur für einen bestimmten Bezirk wirkt, oder eine Schieds¬
kommission zu ernennen nach Art derjenigen, welche
Präsident Roosevelt in den Vereinigten Staaten bildete
und der es gelang, den Streik von Pennsylvanien zu
einem raschen Ende zu führen. Die Beendigung des
gegenwärfigen gewaltigen Ausstandes, der das Land
mehr und inehr beunrichigt, dürste allein durch ein
schiedsgerichtliches Verfahren zu erreichen sein. Die
gewöhnlichen Gerichte sind in dieser Sache nicht zuständig
und es giebt keine anderweste Jurisdiktion , welche hier
eingreifen könnte. Wenn eine der Parteien sich der Bei¬
legung auf gütlichem Wege widersetzen oder diese auch
nur hinausschieben wollte, würde sie sofort die öffentliche
Meinung gegen sich haben, die als oberste Richterin über
jeden Ausstand und auch über den eventuellen Schieds¬
spruch in letzter Linie ihr entscheidendes Urtheil abgiebt.

So begrüßenswerth das Vorgehen der französischen
Regierung in Sachen des allgemeinen Grubenftreik? ist,
so hat es doch auch seine sehr bedenkliche Seite . Diese be¬
steht in der Einmischung der Polifik mit ihren Vor-
urtheilen und Leidenschaften in einen socialen Konflikt.
Der Präcedmzfall ist nunmehr geschaffen, wir wollen
hoffen, daß er einen glücklichen Ausgang nimmt und daß
spätere, andersgeartete Regierungen die Regelung eines
Arbeiterstreites durch die Staatsgewalt nicht zu beklagen
haben. Me Regierungssysteme wechseln in Frankreich
unaufhörlich, das Verhältniß zwischen Unternehmer und
Angestellten ändert sich nur sehr allmählich, und wenn ein
so leidenschaftliches Kabinett, wie das jetzige, in den
Kampf eintritt , so werden viele industrielle Unter¬
nehmungen sich gerechten Befürchtungen hingeben.

Was Frankreich vor Allem von Nöthen ist, ist eine
Neuregelung des Gesetzes von 1892 über die Zwistigkeiten
zwischen Arbeitern und ihren Brodherren . Daß dieses
Gesetz viele Mängel zeigt, ist allen Einsichttgen klar. Es
kommt vor Allem darauf an, die Polifik von wirthsibaft-
lichen Zerwürfnissen fern zu halten. Zwei Gesetzesvor-
lagen werden die Kammern in dieser Hinsicht in nächster
Zeit beschäftigen. Tie eine stammt von dem früheren
socialifttschen Handelsminister Millerand und wurde schon
im Jahre 1900 dem Parlament vorgelegt, das aber keine
Zeit fand, sie zu erörtern / Millerand hat sie jetzt aufs
Neue der Kammer unterbreitet . Me andere hat zum
Urheber den streitbaren Abhä Lemire: Tie Absicht beider
Gesetzentwürfe ist eine gute, sie geht darauf hinaus,
ständige Schiedsrichterkommissioneneinzusetzen, um die
fortwährenden Streiks , die schließlich keinem Theile zum
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Segen gereichen, nach Möglichkeit zu verhfiidern. In
ihren einzelnen Bestimmungen gehen die beiden Vorlagen
weit auseinander , wie dies bei dem direkt entgegen¬
gesetzten politischen Standpunkt , den Lemire und
Millerand einnehmen, sehr erklärlich ist. Erfterer hat
sich das belgische Arbeitergesetz von 1887 zum Vorbild
genommen, letzterer huldigt wesentlich socialdeino-
krafischen Grundsätzen. Bei der gegenwärtigen Zu»
sammensetzungdes Kabinetts und der Depufirtenkammer
ist es wahrscheinlich, daß Millerand den Sieg über Lemire
davonträgt . Immerhin wird, sei es, daß der eine oder
andere Gesetzesentwurf durchgeht, dadurch ein besseres
Verhältniß zwischen Arbeitern und Unternehmern ange»
bahnt werden, denen es vor Allem daran liegen muß, die
politischen Schmarotzer zu beseitigen, die aus der
Schürung der Klassengegensätze ihren Lebensunterhaltverdienen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 30. Oktober.

Der Abg. Brandenburg (Centr.) ist gestorben. Das
Haus ehrt sein Andenken in der üblichen Weise. Tages¬
ordnung : Fortsetzung der zweiten Lesung der Zolltarif.
Vorlage . Es erfolgt zunächst namentliche Abstimmung
über den die Gesammtheit der Minöestzollbeschlüsse ent¬
haltenden 8 1 Absatz 2 des Tarifgesetzes. Die Annahme
erfolgt mit 158 gegen 128 Stimmen bei zwei Stimment¬
haltungen . Zur Berathung steht sodann Absatz 3 des
8 1 des Tarifgesetzes , der von den Erzeugnissen der deut¬
schen Zollausschüsse handelt . Auf diese soll die vertrags¬
mäßige Zollbefreiung und Zollermäßigung , so weit nicht
der Bundesrath Ausnahmen vorschreibt, Anwendung
finden . — Abg. Molkenbuhr (Soc .) befürwortet
einen socialistischen Antrag Albrecht, die Schlußworte
von „sowie " ab zu streichen, für jene Erzeugnisse also
eine vvrbehaltliche Gewährung der vertragsmäßigen
Zollbefreiung und Ermäßigung festzusetzen. Die in¬
ländische Produktion in den Freihafen -Gebieten Ham-
bürg und Bremen hätte darauf ein natürliches Anrecht.
— Abg. Frese (freis . Ber .) stimmt dem Vorredner zu.
Was man hier beschließen wolle , würde den deutschen
Hafenstädten nur neue Unsicherheit bringen . — Schatz¬
sekretär Thielmann  bemerkt , der erste Satz des Ab¬
satzes 3 sei nach vorgängiger Berathung mit den Hanse,
städten entstanden . Sollte ein Zollkrieg entstehen, so
müsse man auch Waffen besitzen, um die inländische Pro-
duktion zu schützen. Er bitte um Ablehnung des An¬
trags Albrecht. — Abg. Molkenbuhr (Soc .) em¬
pfiehlt nochmals den Antrag Albrecht, indem er bemerkt,
daß Absatz 3 des 8 l des Gesetzes Hamburg und Bremen
einfach mit gebundenen Händen dem Reiche überliefere.
— Abg. Barth (freis . Ver.) erklärt, daß seine Freunde

Ohne Geld.
Novelle von Johannes Proelß.

(4. Fortsetzung.)
Es fiel ihr nicht ein, darüber nachzudenken, ob eine

leere Brieftasche auch wirklich ein geeignetes Geschenk sei
für Einen, der verurtheilt war , „ohne Geld" ein neues
Leben anzufangen ! Voll Eifer hatte sie sich heute Früh
ganz zeitig an die Vorzeichnung der Anfangsbuchstaben
von Kurts Namen gemacht. Für den Papa konnte sie gut
noch später eine neue Brieftasche mit der entsprechenden
Sfickerei versehen — es war ja noch weithin bis Weih¬
nachten! Wie gut, daß sie dies Jahr mit ihren Arbeiten
so weit voraus war ; sie hatte damit früher als sonst be¬
gonnen in Anbetracht der Tanzstunde, die sie in diesem
Winter zum ersten Mal „mit Herren " hatte.

In dem heißen Köpfchen der fleißigen Sfickerin jagen
sich die Gedanken. Von dem, was dem Vetter bevorsteht,
kann sie sich nur eine unklare Vorstellung machen. Die
Fabrik aufgeben, arm werden soll er ! Sie hat gehört,
wie furchtbar es ihm ist, und ein tiefes Milleid erfüllt
sie. So arm aber wie die „armm Leute", denen sie
Almosen giebt, kann der feine, stattliche, stets so nette und
sauber gekleidete Vetter doch nie werden, das sagt sie sich
mit Bestimmtheit ! Wie arm aber denn? Er soll eine
Stelle suchen in einem kaufmännischen Geschäft, womög-
lach im Ausland , hat vorhin beim Frühstück der Vater
gesagt; dieser will ihm beim Suchen behilflich sein. Da
wäre es für sein Töchterchen eigentlich das Nächstliegende,
sich Kurt vorzustellen als schmucken, gewandten Ver¬
käufer, wie sie in den feineren Geschäften Dresdens die
Damen bedienen. Oder als einen Angestellten in jenen
großen vielfensterigen Büreaus der Bank- und Engros-
geschäfte, in die sie noch nie hineinkam. Der romantische
Hang ihres Gemüths widerstrebt jedoch solch nüchternem
Denken. Sie lernt in der- Singstunde gerade — wir
wissen es schon — Scheffels Margarethen -Lieder in der
Riedel'schen Komposition. Beim Singen derselben hat
sic dem Bilde des fahrenden Spielinamrs , dem die Tochter
des Säkkinger Freiherrn nachtrauert , schon immer, ganz
unwillkürlich die Züge ihres großen Vetters verliehen.

Auch jetzt bemächtigt sich ihrer Sfimmung eins dieser
Lieder, dasselbe, das sie gestern gerade vor Kurts Ein¬
treten sang; aber der Inhalt hat nun für sie eine ernstere,
tiefere Bedeutung:

Und hätt' er sieben Schlösser,
Er säh' nicht schmucker örein,
— Ach Gott, und doch wär 's besser.
Er würd" ein — andrer sein!

Dabei bemächtigt sich eine andere Sorge ihrer Seefi
Schon in den unruhigen Träumen der verwichenen Nack
hat sie dieser Gedanke beängstigt: — Der Vater hat Kui
leichtsinnig genannt ! Das sagt man ja oft von junge
Herren, weil sie sich „unter Kameraden" gern amüsirer
und dabei sind sie doch gute Brüder und Söhne und ger
in der Gesellschaft gelitten. Auch über dm Leichtsinn ihre
Bruders Max, der als Leutnant in Oschatz steht, ha
Vater schon oft sich beklagt. Aber von Kurts Leichtsin
hat er zu Mama beim Abendessen in besonders strenge
Betonung gesprochen und dem hinzugefügt: „Das ist de
Fluch dieser Fabrik und die hat ihn auch herzlos gemacht
Wer das Elend der armm Handweber aus eigener An
schauung kennt und für sie kein Herz hat, der hat schließ
lich auch keins, wenn es sich um das eigme Lebensglüi
handelt !" Die harten Worte hatten sie so erschreckt'un
ihr heiße Thränen ins Gesicht getriebm. Da war sie aus
gestanden vom Tisch, denn die dummen Thränm sollte,
die Eltern nicht sehen.

Aber je mehr sie jetzt darüber nachsinnt, um so qe
wlsier suhlt sie: Der Vater muß sich irren - herzlos is
Vetter Kurt nicht. Auch nicht gegm die armm W"ber
von denen der Vater sprach. Hatte doch Kfirrt auf ' bei
Ausflügen von Warmbrunn ins Riesmgebirge wieder
holt mit solchen ein Gespräch angeknüpft, sich in schlesische
Mundart mit ihnm theilnshmend unterhaltm und ihnei
in so freundlicher Weise Geld geschenkt, daß sie es ger,
und ohne Kränkung annahmm . Nein, herzlos war de
Vetter nicht! sonst hatte er auch nicht so viel Jnteress
für die Märchen vom Rübezahl gehabt, die diesen al,
Schutzpatron der armen Bewohner des Riesmgebirge!
schilderm Er selbst war ihr in jmm Tagen wie eil
solcher Schutzgeist erschienen; deshalb hauptsächlich hatt
sie ihn „Vetter Rübezahl" getaüft. find jetzt soll e,

selbst zu den Armm zählen, die des Erdgeists Hülfe be»
durften ! Ach, daß doch die helfenden Geister, von denen
die Märchm erzählen, wirklich vorhanden wären ! Ein
tiefer Smfzer entrang sich ihrer Brust.

Sie hat die Sfickerei vollendet und läßt nachdenklich
dm Blick auf den Buchstaben ruhen, die in kräffiger Gold»
schrift aus dem Vergißmeinnichtkranz ihr entgegen-
glänzen. Sie wiegt die Tasche in der Hand — so leicht,
so leer ! O, wenn sie selbst über Zauberkräfte verfügte,
dann wurde sie die Fächer mit lauterTausendmarkscheinen
füllen. — Nun , auch leer soll das Täschchen ihm Freude
machm ! Es soll ihm eine gute Vorbedeutung sein! Es
soll ihm sagen, daß sie an sein gutes Glück glaubt , an
seinen guten Geist, der ihm schon bald genug die leeren
Facher m der Tasche gehörig füllen werde! Und ganz
leer will sie ihm die anspmchlose Gabe doch nicht über-
reichen. Ein Gruß von ihr, ein Segenswunsch mußhmem!

Schnell entschlossen erhebt sie sich, eilt von ihrem Tritt
hmab zu dem schmucken Sekretär an der Wand, öffnet
Zn , kramt in ihrer Schreibmappe, falzt sich ein kleines
Brrefbogelchen aus einem weißen Oktavblatt zurecht
greift zur ^ eder und schreibt in großen Zügen die wmigen
Worte : „Taschlem full dich! Rübezahl." Ein Helles
Lachen entquillt ihren jungen Lippen. Doch beiin Ueber»
lesen der Zeile wird sie gleich wieder ernst. Das ist doch
zu wenig als Abschiedsgruß für eine lange Reise' Sie
muß ihm auch direkt sagen, was sie fühlt. Und hastia

g eine zweite: „Und tausend Segenswünsche von

das kleinste Fach der Brieftasche. Dann geht sie ans
Einpacken. Ein Bogen weißes Papier wird geholt, dann
noch emer . Sie kann das kleine Heiligthuni mit dm
Zeilm an Kurt nicht fest genug einhüllm. Jetzt sucht sie
nach Bindfaden . Als sie keinen findet, nimmt sie aus
dem . Nah korb eine Strähne der blaum Seide, mit der

^ ^ Enmcht gestickt hat. Damit umschnürr siedas Packetchen. So . . . Fertig . . . Fein und sauber
siehts aus ! Und nun ? soll sie noch seine Adressedarauf schreiben? Für dm Fall . . .? 1
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unmöglich den Absatz8 so annehmen könnten, wie er in
der Vorlage laute . Wenigstens müßten vorher die Ver¬
treter der Hansestädte im BundeSrath dem Haus mit¬
theilen, weshalb sie dem Absatz 8 zugestimmt hätten. —
Abg. Frese (freis . Ber .) meint, wenn die Vertreter
Hamburgs und Bremens heute hier gewesen wären , bann
würden sie, wenn sie den Gchatzsekretär gehört hätten,
sicherlich anders über die Sache denken. In Rotterdam
und Antwerpen werde man sich freuen , wie hier die
Regierung das Interesse des Auslandes mehr berück¬
sichtige als das der deutschen Häfen. (Sehr richtig und
Beifall .) — Abg. Spahn (Centr .) empfiehlt die Kam-
misstonsfassung, in der doch jede Schädigung hanseatischer
Interessen durch den Zusatz ausgeschlossen erscheine, daß
die vom Bundesrath etwa verfügte Ausnahme dem
Reichstag bei seinem nächsten Zusammentritt vorzulegen
und rückgängig zu machen sei, falls der Reichstag seine
Zustimmung versage. — Abg. P a a s che (nat .-lib.) äußert
sich in ähnlichem Sinne . — Abg. Barth (freis . Ver .)
behauptet noch, daß hier doch offenbar bas Ausland be¬
günstigt werde. — Der Antrag Albrecht (Soc .) wird in
namentlicher Abstimmung mit 192 gegen 86 Stimmen ab¬
gelehnt, die Bundesraths -Befugniß : in Bezug auf Zoll-
Vergünstigung für Erzeugniffe der ZollausschüsseAus¬
nahmen vorzuschreiben, bleibt also aufrecht erhalten . —
§ 1 a des Zolltarif -Gesetzes, von der Kommission neu
eingefügt, schreibt für jeden Steuer -Direktionsbezirk die
Errichtung einer Auskunfts -Behörde in Zolltarifsachen
vor . — Abg. Heine (Soc .) bittet um Annahme des § 1a
als Minimum dessen, was gefordert werden müsse. —
§ 1a wird angenommen. — Als § 1b beantragen die
Abgeordneten Albrecht (Soc .) und Genossen die Be¬
stimmung einzuschalten, daß der Bundesrath verpflichtet
sein soll, die Zölle für eingehende Maaren aufzuheben
und deren zollfreie Einfuhr zuzulassen, wenn die gleich¬
artige Waare von deutschen Verkaufs-Vereinigungen
(Syndikate , Trusts , Kartelle, Ringe) nach dem oder im
Auslande billiger verkauft werden als im deutschen Zoll¬
gebiet. — Ein Antrag der Abgg. Barth -Brömel (freis.
Ber .) will dem Bnndesrath nicht eine dahingehende
„Verpflichtung" auferlegen, sondern ihm nur eine da¬
hingehende „Befugniß" ertheilen . — Abg. B e r n st
(Soc .) geht in seinen Ausführungen auf das Kohlen-
Syndikat und den Zucker-Ring ein. Durch ihre Politik
höben die Syndikate nicht nur Alles, was sie etwa zur
Beschwichtigungvon Krisen beitragen könnten, auf, son¬
dern sie trügen sogar noch zur Steigerung der Krise bei

stRufe links : Sehr richtig!) und dem wolle der vorliegende
Antrag entgegenwirken. Diese Syndikatsfrage sei die
wichtigste bei diesem ganzen Zolltarif . Im Ganzen laufe
das Syndikatswesen geradezu auf einen Verrath am
Vaterlande hinaus . Namentlich werde die englische
Eisen-Industrie gestärkt auf Kosten der Anderen durch
den Bezug billiger ausländischer, namentlich auch deut¬
scher Kohle und Roheisen. Der Weltmarkt werde durch
die Syndikate und Kartelle geradezu desorganisirt . Red¬
ner verbreitet sich auch ausführlich über die Frage der
Preise und der Lohnbewegung. — Abg. Graf K a n i tz
(kons.) erwidert dem Vorredner : Bei einer Syndikats-
Gesetzgebung seien außerordentliche Schwierigkeiten zu
überwinden , was man auch namentlich in Oesterreich, wo
schon ein Entwurf ausgearbeitet sei, sehr wohl erkannt
habe. Der Tendenz des Gedankens, in den Zolltarif eine
Bestimmung über die Syndikate hineinzubringen , stimme
er zu. Er habe selbst stets die Nachtheile des Kartell¬
wesens anerkannt . Er , Redner , wolle Alles thun , um
diesem Unwesen zu steuern, aber der Weg, der hier vor¬
geschlagen werde, sei nicht gangbar , denn setze man eines
Kartells wegen die Zölle außer Kraft , so würden ja alle
die geschädigt werden, die nicht dem Kartell angehörten.
Das ganze Kartellwesen müsse zum Gegenstände einer
besonderen Gesetzgebung gemacht werden. — Gegen 5%
Uhr wird ein Vertagungs -Antrag abgelehnt. — Abg.

Die Frage , die sich ihrem jungen, heißen Herzen auf¬
drängt , setzt siem größte Verwirrung . Ein Zweifel weckt
den andern . Sie wird doch Gelegenheit haben, Kurt noch
zu sehen, ehe er abreist? Sie wird ihm doch vertraulich
Adieu sagen, mit ihm noch einmal ohne Zeugen sich unter¬
halten können, wie sie es gestern noch in diesem Zimmer
gethan hat ? Herr Gott, wenn er gar nicht mehr Zeit
fände, zu ihnen zu kommen! Wenn Papa ihn gar nicht
mehr einlüde, sie zu besuchen! Das war doch gestern zu
schrecklich, daß er Kurt gehen ließ, ohne daß dieser sich
von ihnen verabschieden konnte. Der hätte es gewiß gern
gethan ! Eine zornige Wallung kraust ihre Stirn . In
dresem Augenblick ist sie ernstlich böse auf den Vater , der
sonst immer so lieb ist.

Die Ahnung wächst in ihr — Kurt wird nicht kommen.
Sie wird ihn auf wer weiß wie lange nicht Wiedersehen.
Große Tropfen perlen aus ihren Augen. Papa hat ja
heute Früh zu Dttttter gesagt, er würde vielleicht zum
Essen gar nicht nach Hause kommen, da er mit Kurt viel
zu verhandeln habe. Dabei hat er auch beiläufig das
Hotel in der Neustadt genannt , in dem Kurt wohnt.
Dorthin muß sie ihm das Packet schicken.

Und nun , während die Thränen immer heftiger
strömen, setzt sie sich wieder an den Sekretär und schreibt
die Adresse. Heute Nachmittag nach der Singstunde will
sie es hintragen und dort abgeben— beim Portier . Einem
Dienstmann, einer fremden Hand mag sie das Päckchen
nicht anvertrauen . Und während sie den Namen „Kurt
Grelling " schreibt, löst der Gedanke an ihn und die Sing¬
stunde eine Melodie in ihr aus und die Worte, die sich
nun einnisten in ihr heißes schmerzendes Köpfchen—

„Jetzt ist er hinaus in die weite Welt,
Hat keinen Abschied genommen. . “

Inzwischen ist der Kommerzienrath mit der ihm
eigenen Lebhaftigkeit eifrig am Werke, das dem jungen
Grelling gestern gegebene Versprechen einzulösen. Gleich
nach dem Frühstück hat er sich mit dessen Hotel telephonisch
verbinden lassen und auf diesem Wege von Kurt zu seiner
Genugthuung die kurze Versicherung erhalten, daß da-:
Projekt des Heirathsvermittlers auch jetzt für ihn nicht
nrehr existire.

Dann hat er das Telephon weiter spielen lassen, um
Auskünfte über offene Stellen zu erhalten, die für Kurt
geeignet sein könnten. Ein Gang auf das Stellenver-

Gothcin (frets . Ber .) übt Kritik am Kohlen-Kartell,
ferner am SptritnS -Sünöikat . Der Schutzzoll fei das
Mittel , utn das Inland ansznveüten . Der Zoll schaffe
den Syndikaten die Möglichkeit, int Fülande thener, im
AuSlanbe billiger zu verkaufen. Daß solche Kartell¬
bildung möglich sei, bas sei die Wirkung des Schutzzolles.
Unsere Fertig -Fabrtkate litten darunter am schwersten.
— Nunmehr erfolgt Vertagung . — Präsident Graf
Balle  st rem  schlägt vor , morgen 12 Uhr fortzufahren.
— Abg. Graf Hompesch (Centr .) beantragt Vertagung
bis Dienstag. — Abg. Barth (freis . Ber .) beantragt , die
Sitzungen zu vertagen, bis der Etat etngegangen ist.
Redner motivirt seinen Antrag mit ber Aussichtslosigkeit
der Verhandlungen . — Abg. Graf Limburg (kons .)
widerspricht dem Antrag Barth . Es sei unerhört , jetzt
schon zu sagen, die Verhandlungen über den Zolltarif
seien gescheitert. Er bitte um Ablehnung bei  Antrag-
Barth . — Abg. Sattler (nat .-lib.) bezeichnet den An¬
trag als einen Streik -Antrag , auf den der Reichstag nicht
eingehen dürfe. — Abg. Singer (Soc .) tritt für den
Antrag Barth ein. Er bemerkt weiter , neulich hätte die
Regierung nur eine Wahl haben dürfen : Auflösung oder
Zurückziehen. Einen solchen Kuhhandel machten seine
Freunde nicht mit. Hier werde eine politische Macht auS-
geübt, um die Taschen zu füllen. (Lärm rechts.) — Prä¬
sident Graf Ballestrem ruft den Redner zur Ordnung.
— Nach weiterer Debatte wird der Antrag Barth ab¬
gelehnt und ber Antrag Hompesch angenommen. —
Nächste Sitzung Dienstag 12 Uhr. Fortsetzung ber Tarif-
berathung . — Schluß Uhr.

Deutsches Deich.
Verschiedene Strömuugen im Regierungslagcr.

ll . B e r l i n , 80. Oktober.
Einige Mitglieder der Regierung , die sich als die Ur-

Heber und Verfasser der Tarifvorlage durch die gegen¬
wärtige Verwirrung im Reichstag moralisch gedrückt
fühlen möchten, so erzählt man sich in parlamentarischen
Kreisen, einen Ausweg aus den Schwierigkeiten finden,
indem sie empfehlen, die Vorlage doch noch zurückzuziehen
und dann einen kürzeren Entwurf einzubringen, dessen
Annahme leichter durchzusetzen wäre. T^ r Gedanke ist ja
nicht neu ; schon vor Monaten war von ihm die Rede, und
zwar damals bereits in der Meinung , es könnte auf diese
Weise das große Hinderniß der Obstruktion bequenr um¬
gangen werden. Ter Unterschied zwischen damals und
jetzt ist nur , daß es neuerdings bestimmte Personen in
einein Reichs amte sind, die sich erneut mit jener An¬
regung beschäftigen. Gegenüber den im Reichstag um-
laufenden entsprechenden Angaben, die wegen ihres Ur¬
sprungs immerhin eine gewisse Beachtung verdienen,
kann nun aber versichert werden, daß die maßgebenden
Stellen nichts mit einem solchen Gedanken gemein haben.
Graf Bülow wird das Schicksal der Tarifvorlage in der
zweiten Lesung nicht weiter zu beeinflussen suchen. Es
wird wiederholt erklärt, er stehe auf dem Standpunkte,
daß der Reichstag allein jetzt das Wort und die Ent-
scheidung habe. Die Vorlage müsse durchberathen wer¬
den, wie sie ist, und wenn sie nicht so zu Stande koinme,
daß die Regierung den Beschlüssen des Reichstags zu-
sümmen könne, so sei das ganze Werk gescheitert. Im
jetzigen Stadium der Dinge noch neue ungewisse Wege zu
einer sogenannten Verständigung einschlagen, daran Senke
der Reichskanzler nicht. So die Mittheilungen aus der
Umgebung des Grafen Bülow . Da sie Bekanntes wieder¬
holen, so liegt ihr Werth eben in dem ausgesprochenen
Gegensätze zu anderen Stimmen und Stimmungen , die
ebenfalls in Regierungskreisen wahrnehmbar sind, und
deren ungefähre Richtung oben angegeben worden ist.
Den Agrariern könnte es schon behagen, wenn sie durch

mittlungsbüreau des Kaufmännischen Vereins verschaffte
ihm wirklich ein paar beachtenswerthe Offerten . Mit
diesen geht er zu Kürt . Ihm liegt vor Allem daran,
seinenSchützlingmit einem festen Ruck aus all den schiefen
Verhältnissen zu reißen, in die ihn die Weiterführung der
Fabrik ohne Baarvermögen gebracht hat . Die Auflösung
will er, wenn Kurt einwilligt, einem ihm befreundeten
Rechtsanwalt, den: Or . Steinthal in Breslau , übertragen,
dabei persönlich sich um alles Wichtige kümmern. Kurt
Grelling soll gar nicht nöthig haben, sich mit der Ange¬
legenheit zu befassen. Ganz richtig fühlt er, daß dieser
höchst widerwillig in dem gleichen Geschäftszweig als
Dienender thätig sein würde, dem er nun schon jahrlang
als Herr einer eigenen Fabrik angehört hat . Er ist über-
zeugt, daß Kurt sich am leichtesten in die jähe Wendung
seiner Lage finden wird, wenn er in ganz neue, anregende
und zerstreuende Verhältnisse kommt, recht weit weg von
der Heimath, womöglich im Ausland , und so bald als
möglich.

Deshalb scheint ihm die in Johannesburg offene
Stelle besonders geeignet. Ein deutsches Ein - und Aus-
fichrgeschäft sucht einen erfahrenen Gehülfen, der Eng¬
lisch und Französisch spricht und gewandte Verkehrs-
sonnen hat. Auch darauf wird Werth gelegt, daß der
Bewerber militärisch geschult ist und gut reiten kann.

Diese Stelle empfiehlt er, als er auf Kurts Zimmer
alles Andere durchgesprochen hat, diesem nun mit Wärme.
Der Generalkonsul in Berlin , der die Entscheidung hat
und bei dem auch das Geld für die Reise nach Johannes-
bürg liegt, ist ein guter Bekannter Wellners ; er hat auf
die telephonische Anfrage entgegenkommend geantwortet.
Kurt wird sich nur vorzustellen brauchen; aber eilen muß
er ; noch heute Abend kann er den Schnellzug nach Berlin
benutzen.

Kurt , in dem wirklich Alles danach drängt , nun , >-ach-
dem er in die Auflösung der Fabrik gewilligt hat, mög-
lichst schnell fort aus seiner Umgebung, in eine ganz neue
Welt zu kommen, um „von vorn anzufangen ", findet nur
wenig zu bedenken und stimmt bald ohne Rückhalt dem
Vorschlag zu.

„Dies Johannesburg ", nimmt schließlich der Onkel
wieder das Wort, „liegt nur scheinbar so aus der Welt
Der Goldreichthum Transvaals sichert dem Lande eine
große Zukunft . Der Goldreichthum darf Dich aber nicht
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eine Aenderung her Regierungstaktik durch die Zurück¬
ziehung der gegenwärtigen und durch die Einbringung
eiUSr neuen Vorlage aus den ärgsten Verlegenheiten
herauZkämeu. Indessen hat man nicht den Eindruck, daß
die geschilbelckeü. mit den agrarischen Wünschen parallel
gehenden Anregungen die wohlerwogene Auffassung der
maßgebenden Stellen ins Wanken bringen werden.

Ein Vorschlag zur Güte.
In einer Zeit- wo sich das ganze öffentl̂ e Leben

kaum noch anders als im Banne beherrschender partei¬
politischer Anschauungen denken läßt , in einer Zeit, die
zu feucht Schritt und Tritt unter den anfeuernden Partei-
Parolen zwingt, ist es ein doppeltes Vergnügem zuzu-
sehen, wie in eigenwilligen und nebenbei geistreiclien
Naturen der Drang nach Besonderheit durchbricht. Nicht
ganz in die Reihe der Männer wie Egidy und Naumann
gehört Professor Delbrück, aber ein Zug der Verwandr-
schaft ist vorhanden, vor Allem darin , daß auch er, unbe¬
kümmert um schablonenmäßige Urtheile, seinen oft weit
abseits führenden Weg geht. Im Novemberheft der
„Preußischen Jahrbücher " entwickelt Delbrück einen Ge-
danken, den man von einem konservativen Mann am
wenigsten erwartet hätte, der aber nicht bloß darum be-
achtet werden sollte, well er srappirender Weise von einem
Konservativen ausgeht . Professor Delbrück stellt die
übrigens unbezweiselbare Thatsache fest, daß zwar die
Mehrheit des Reichstags entschlossen agrarisch ist, die
Mehrheit der Reichstagswähler aber kaum. Denn nur
34 pCt. der Bevölkerung leben noch von der Landwirth»
schaft, und diese 34 PCt. sind bei Weitem nicht durchweg
Mitglieder oder Gesinnungsgenossen des Bundes der
Landwirthe . Wie also aus den Schwierigkellen, der jetzi¬
gen Lage herauskommen? Delbrück weiß ein Mittel , das
zu bilden wäre nach dem Muster des Schweizer Referen¬
dums. Er meint : „Man füge der Reichsversassungeinen
Paragraphen ein, wonach Kaiser und Bundesrath das
Recht haben, ein Gesetz, das der Reichstag abgelehnt hat,
einer unmittelbaren Volksabstimmung zu unterbreiten,
also statt des generellen Appells an die Wähler durch Auf¬
lösung und Neuwahlen ein spezieller Appell in der gerade
vorliegenden Einzelstreitfrage ." Und dann fährt
Delbrück fort : „Davon, das Referendum in vollem Uin-
fairg auch gegen  die vom Reichstag und Bundesrath
beschlossenen Gesetze einzuführen, kann natürlich bei uns
keine Rede sein. Aber schon das Recht der Regierung,
im einzelnen Fall an das Volk zu appelliren, wäre ein«
Konzession an den demokratischen Gedanken, den die Links
doch nur schwer ablehnen könnte. Auch die Rechte aber
braucht nicht so ganz und gar dagegen zu sein. ES ist
keine Frage , daß in diesem Augenblick sehr viele konser¬
vative Abgeordnete glückselig sein würden, wenn chnen
auf diese Weise die Verantwortung für dm zukünftigen
Handelsvertrag abgenommen würde. Wie man sich auch
zum allgemeinen . gleichen Stimmrecht prinzipiell stelle,
eins ist absolut sicher: man kam: nicht wieder davon
zurück. Die Korrektur, die etwa nothwendig wird, rann
nicht in der Richtung der Repression, sondern nur der
Fortentwickelung des demokratischen Gedankens liegen,
sodaß er sich selbst wieder aufhebt. Eine solche Fort-
entwickelung ist das Referendum, das in der Schweiz
durchaus in konservativem, sogar in schädlichem, in real-
tionärem Sinne wirkt. Im vorliegenden Falle mag man
zweifeln, wie das Volk sich zu dem jetzt zur Berathung
stehenden Tarife stellen würde, keine Frage aber ist, daß
es jeden von der Regierung abgeschlossenen Handels¬
vertrag , auch die Verlängerung der heute bestehenden
Verträge mit sehr großer Majorität annehmen würde.
Es ist möglich, daß die Parteien sich zuletzt dennoch
sämmtlich gegen eine solche Verfassungsänderung erklären
würden. Aus die prakttsche Durchführbarkeit kommt es

locken. Du gehst als Kaufmann hin, in ein ordentliches
Waarengeschäft. Me Bedingungen sind günstig. Die
Stelle ist aussichtsreich. Einleben wirst Du Dich schnell.
Es giebt viele Landsleute dort . Freilich nicht wenig
abenteuerliche Existenzen, die nur der Durst nach Gold
hinttieb . Dann aber sind die Buren ein Volk, das uns
stammverwandt ist. Der Mehrzahl nach echte Kern-
mensclien. Von ein Paar englischen Politikern sind sie zwar
auf den Aussterbe-Etat besetzt, wie Eure willensschlassen,.
abgemürbten Weber, aber diese Buren sind voll unner-
brauchter Kraft , die werden sich zu wehren wissen. Daß
die Spannung zwischen England und Transvaal sich so
kriegerisch zuspitzt, wird Dich nicht schrecken. Ohm Krüger
rst zwar ein schlauer Unterhändler , der die Engländer
hinzuhalten weiß, aber seit dem Einfall des Dr . Jameson
mtt seiner Bande und der Verschwörung der Uitlanders
:m vorigenJahre ist mir bange, daß dieEngländer es allen
Ernstes auf eine Eroberung des Goldlandes angelegt
haben. Wer weiß, was Dir dort erlebst. In solchen Zeiten
ergeben sich für den Kaufmann nicht nur gefährliche,
sondern auch sehr günstige Konjunkturen . Also Kops
hoch! Dem Muthigen hilft das Glück! Du fährst wohl
nach Berlin noch heute Abend?"

„Ich denke ja — " antwortet Kurt . Aber er sagt es
zögernd. Er hätte so gern zuvor von der kleinen' Elss
noch Abschied genommen. Und dann-

Der Onkel bemerkt die Verlegenheit.
„Du bist noch hinreichend mit Geld versehen für den

kleinen Abstecher?" fragt er.
„Das schon. . . Aber — ich hätte so gern eüvas

Baargeld in Händen, um in Breslau die Privatschulden
persönlich zurückzirzahlen."

Ta schüttelt Wellner mit entschredener Abwehr den
stopf. „Damit fang gar nicht erst an ! Das laß alles
merne Sorge sein. Setz ein genaues Verzeichniß aus und
ubergieb es dann Steinthal , dem Rechtsanwalt Und
nun leb wohl ! Viel Glück zu Allem! Noch eins
Halte Dich nur kurz in Breslau auf. Nimm Abschied von
Mutter und Schwester und dann hinaus in die Freiheit'
Das nächste Schiff nach Südafrika verläßt in sechs Tagen
Neapel."

Die Dankesbetheuerungen Kurts ablehnend, will er
von diesem mit kräftigem Händedruck scheiden.

(Fortsetzung folgt .)
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mir in diesem Augenblick auch nicht an, sondern daß man
sich an einer solchen Probe klar macht, woraus eigentlich
die erstaunliche Macht des Agrarierthums beruht . Sie ist
nrcht realer , sondern sie ist rein taktischer Natur ." So
Professor Delbrück. Da er selbst nicht an die baldige
Durchführbarkeit seines Vorschlages glaubt, so genügt es,
die Anregung selber einer weiteren Oesfentlichkeit zu
übergeben. Interessant ist es aber doch, wahrzunehmen,
wie die stillwrrkenüe Kraft des modernen liberalen Geistes
auch erne konservative Anschauungsweise beeinflussen
und so umbilden kann, daß von Konservatismus dabei
nicht viel mehr übrig bleibt.

*

* Hos- uttS Personal -Nachrichteu. Der Abgeordnete B a s s e r-
m a » n hat schon seit einigen Tagen an den Verhandlungen des
Reichstags nicht mehr Theil genommen . Wie eine parlamen¬
tarische Korrespondenz berichtet , ist dem nationalliberalen Führer
von seinem Arzte dringend gerathen worden , den ausreibenden
Parlamentskämpfen einige Zeit fern zu bleiben , da sich bei ihm
plötzlich die Anzeichen einer Herz -Affektion bemerkbar gemacht
haben.

Der Redakteur der „Bolksstimme " in Magdeburg und frühere
Reichstagsabgeordnete für Calbe -Aschersleben , Albert Schmidt,
verließ gestern nach volloerbüßter dreijähriger Haft das Gefäng-
niß in Halle , in das ihn ein s. Z . vielbesprochener Richterspruch
wegen Preßvergehens sMajestätsbeleidignng ) im Jahre 1898
verwies.

* Berlin , 31. Oktober. Der deutsche Handelsvertrags-
Verein hat gestern Mittag unter dem Vorsitz seines
Präsidenten in den Räumen der Berliner Handelskammer
eine nicht-öffentliche Sitzung abgehalten. Die Versamm¬
lung war außerordentlich zahlreich besucht. Besonders
stark vertreten waren die süddeutschen Staaten durch her¬
vorragende Industrielle und Delegirte . Einer lebhaften
Erörterung wurde die augenblickliche durch die Beschluß¬
fassung des Reichstags in Sachen des Zolltarifs geschaffene
wirthschaftliche Situation im deutschen Reiche unterzogen.

* Zolltarif. Der Kaiser  fuhr gestern beim Reichs¬
kanzler Grafen Bülow vor und hatte mit ihm eine mehr
als anderthalbstündige Unterredung , die sich zweifellos
auf den Zolltarif bezog. Gerüchtweise verlautet , so
schreibt die „Köln. Volksztg.", daß zwischen den Konser¬
vativen und der Regierung Verhandlungen geführt
werden behufs Herbeiführung einer Verständigung über
den Zolltarif . Die Regierung werde zwar nach wie vor
auf ihrem Standpunkte betreffs der Mindestzölle be¬
harren , soll dagegen bereit sein, sich mit einer geringen
Herabsetzung derjenigen Jndustriezölle einverstanden zu
erklären , an denen die Landwirthschaft besonders inter-
essirt sei, natürlich unter der Voraussetzung, daß diese
von vornherein als Maximalzölle gedachten Zölle dadurch
ihren Charakter als Kompensationsobjekte nicht verlie¬
ren . Die Rechte werde dafür mit den Mindestsätzen der
Regierungsvorlage sich einverstanden erklären und aus
die Mindestzölle für Vieh und Fleisch verzichten. Wie
viel an diesem Gerüchte wahr ist, läßt sich nicht feststellen,
doch geht die allgemeine Stimmung dahin, daß die Aus¬
sicht auf das Zustandekommen des Zolltarifs sich in den
letzten Tagen erheblich gebessert hat.

* Die Resultate der Wahlmänuerwahle « für den
hesfischen Landtag liegen zwar noch nicht vollzählig vor,
immerhin aber genügen die bisher bekannt gewordenen
Ergebnisse, um ein Urtheil über den Ausgang im All¬
gemeinen und dessen politische Bedeutung zu ermöglichen.
Die entschiedene Linke wird verstärkt in den neuen Land¬
tag einziehen, und die Nationalliberalen haben die Kosten
zu tragen . Die übrigen Parteien werden im Großen
und Ganzen ihren Besitzstand behaupten.

* Ueber das Verhältniß der Volksschulkoste« zu den
direkten Staatsstenern in Preußen berichtet die „Statist.
Korresp." : Von den 269,942,375 Mk. betragenden Unter¬
haltungskosten der öffentlichen Volksschulen im Jahre
1901 entfallen auf den Kopf der Bevölkerung 7,83 Mk.
Das Solleinkommen der Staatseinkommensteuer betrug
für 1901/02 186,888,684 Mk. oder 5,42 Mk. auf den Kopf,

Im siidmnerikamschen Urwald.
Fesselnde Bilder aus Urwäldern Südamerikas,

die bisher noch keines Weißen Fuß betreten hatte, wer¬
den in einem soeben in London erschienenen Buche:
„The Great Mountains and Forests of South
America " von Paul Fountain , entworfen. Der Ver¬
fasser hat die seltene Gabe, seine Leser seine Forschungs¬
reisen miterleben lassen zu können. Er beschreibt seine
Reisen die Nebenflüsse des Amazonenstromes hinauf , in
den Wäldern Centralbrasiliens , den Anden Ecuadors,
und den Bergen und Thälern Chiles und Perus . Foun¬
tain machte die Reisen, um das Leben der Vögel zu
studiren und Exemplare zu sammeln. Eine Reise den
Trombetas hinauf giebt ihm Gelegenheit, die Wunder
der Wunder der Vegetation in dieser Gegend zu be¬
schreiben. Da ein Weg durch den Wald unmöglich war,
mutzte er mit seinem Diener von einem Baumzweig zum
anderen springen. „Der schlimmste Theil der Arbeit war
der Anfang," schreibt er ; „aber als wir erst zu einer
gewissen Höhe gekommen waren , konnten wir leicht von
Zweig zu Zweig schreiten, wie wenn man Stufen hinauf¬
geht. Allmählich gelangten wir auf verschwindend kleinen
Stufen immer höher, und konnten weder den Boden
unter uns , noch den Himmel über uns sehen. Keine
Leiter konnte leichter zu ersteigen sein, als die Zweige
dieser Bäume , da jeder Schritt uns nur drei oder vier
Zoll höher brachte. In dieser außergewöhnlichen Art —
wir gingen buchstäblicha u f dem Walde — müssen wir
wenigstens eine halbe Meile gemacht haben, bis ich be¬
sorgt wurde , daß wir , wenn wir so weiter gingen,
unseren Weg nicht zum Kanoe zurückfinden würden.
Allem Anschein nach hätten wir meilenweit so wandern
können. Sehr charakteristisch für diese einsamen Wälder
ist die Zahl der Bäume , die parasitisch auf anderen
wachsen. Häufig waren es wenigstens drei dieser Bäume,
die parasitisch aufeinander standen,' nur der unterste zog
seine Ernährung aus dem Boden, der' zweite aus deni
untersten und der dritte aus dem zweiten. So untergrub
einer das Leben des anderen , und der einzige blühende
Baum der Gruppe war der dritte , der den Wald weit
überragte ." Weiter beschreibt Fountain eine „Tragödie
des Waldes": „Eine Gesellschaft Affen stieg zu einem
Nebenfluß des Purus , der sich seinerseits in den Maran-

das der Ergänzungssteuer 34,123,893 Mk. oder 0,99 Mk.
Im Vergleich zu je 100 Mk. der Einkommensteuer be¬
trugen die Schulunterhaltungskosten also 144,44 Mk., zu
je 100 Mk. der Ergänzungssteuer 791,08 Mk. und zu je
100 Mk. beider Staatssteuern zusammen 122,14 Mk. Aus
Staatsmitteln wurden 73,487,888 Mk. der Schulunter¬
haltungskosten oder 2,13 Mk. auf den Kopf gedeckt, und
die Leistungen des Staates für die Volksschulen betrugen
auf je IW Mk. der Einkommensteuer 39,32 Mk., auf je
100 Mk. der Einkommen- und Ergänzungssteuer 38,25
Mark . Wenn also der' Staat IW Mk. an Steuern ein¬
nahm, so verwendete er auf die Volksschulen 33,25 Mk.,
ungerechnet die Kosten für Behörden der staatlichen Schul¬
verwaltung und der Schulaufficht. In den einzelnen Re¬
gierungsbezirken stellen sich die Verhältnißzahlen sehr
verschieden hoch. Während im Regierungsbezirk Wies¬
baden  auf 100 Mk. Staatssteuern nur 64,10 Mk., im
Regierungsbezirk Köln 68,62 Mk., im Stadtkreis Berlin
sogar nur 56,21 Mk. Schulunterhaltungskosten entfallen,
steigt dieser Satz im Bezirk Marienweröer auf 324,96 Mk.
und im Bezirk Gumbinnen auf 885,30 Mk. Die Staats¬
leistungen für die Volksschulen betrugen auf je IW Mk.
Staatssteuern in Berlin nur 1,68 Mk., im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden  10,72 und im Regierungsbezirk
Köln 12,21 Mk., dagegen im Regierungsbezirk Posen
189,64, Bromberg 143,02, Marienwerder 158,89, Köslin
168,80 und Gumbinnen 205,70 Mk. Im Regierungs¬
bezirk Gumbinnen giebt also die Stadt im Vergleich zu
den Einnahmen an Steuern für die Volksschulen 122-mal
so viel aus wie in Berlin und fast 20-mal so viel wie
im Regierungsbezirk Köln.

* Rnndschau im Reiche. Einen eigenthümlichen Be¬
schluß faßte der Magistrat in,Greifswald.  Er hob
nämlich das Institut der S ch'u l ä r z t e auf, „weil das¬
selbe mehr im Interesse der Wissenschaft als der Schule
gelegen sei".

Ausland.
* Rußland . Die russische Presse,  so theilt ein

in Stuttgart erscheinendes Blatt mit, darf über folgende
Dinge nicht schreiben: 1. Ueber die Maßregeln zum
Schutze der Eisenbahn von Ostchina,' 2. die offiziellen
Reisen der Agenten des Finanzministeriums, ' 3. Aus¬
stände in Rußland : 4. Urtheile in politischen Angelegen¬
heiten: 5. Verbreitung der Pest: 6. Briefe der hl.
Synode an den Grafen Tolstoi: 7. Rapporte über die
Ceremonien oder Angelegenheiten des Hofes: 8. die Ab-
schieössignale, die in Reval zwischen der „Hohenzollern"
und dem „Standard " gewechselt wurden re. — Außerdem
darf die russische Presse natürlich über Alles schreiben.

* Serbien . Aus Belgrad,  27 . Oktober, schreibt
man uns : Mit überraschender Pünktlichkeit stellte sich
auf dem gestern hier eröffneten Journalisten-
Kongreß  die „politische Bedeutung" ein, die nach den
Wünschen der Regierung gerade ferugehalten werden
sollte. Die Veranstaltung ruft allgemeines Interesse her¬
vor, und dieses kam denn auch am Eröffnungstage zum
Ausdruck. Alle Zeitungen widmen der Zusammenkunft
lange Artikel und heben ihre Wichtigkeit hervor . Der
ersten Sitzung wohnte der Kultusminister Markowitsch,
der Metropolit Jnnocentius und eine große Anzahl poli¬
tischer und litterarischer Notabilitäten bei. Dr . Wladimir
Jowanowitsch, ein bekannter Schriftsteller und ehe¬
maliger Minister der Finanzen im Kabinett Ristitsch
während des türkisch-serbischen Krieges, wurde einstim¬
mig zum Vorsitzenden gewählt. Man hatte nun Anfangs
hervorgehoben, der Kongreß werde sich lediglich mit Fach¬
angelegenheiten beschäftigen. Nichtsdestoweniger trat
schon in der Begrüßungsrede des Präsidenten die P o l i -
t i k in ihre Rechte. Jowanowitsch bezeichnete nämlich als
Ziel der Zusammenkunft die Schaffung einer Ueberein-
kunft unter allen in Ländern serbischer Sprache crschei-

non ergießt, herab. Sie gingen einzeln oder paarweise
zum Trinken hinab, bis plötzlich der häßliche schwarze
Rachen eines Kaiman von unten auftauchte und einen
Affen ergriff . Das arme kleine Thier stieß einen schreck¬
lichen Schrei aus , aber es wurde in einem Augenblick
unter Wasser gezogen. Die Tragödie ging so schnell vor
sich, daß Alles schon vorüber war und ich kaum sah, was
vor sich ging. Die Bewegung unter der Affenkolonic war
furchtbar : sie heulten, tanzten und flohen von Baum zu
Baum wie Geschöpfe, die plötzlich verrückt geworden sind.
Andere Affen, und zwar verschiedene Arten , ver¬
sammelten sich an dem Ort und vollführten einen be¬
täubenden Lärm : Alle aber blieben in der Höhe außer
Schußweite. Sie waren immer noch in Bewegung, als
ich meinen Weg den Fluß hinunter fortsetzte. Wie die
Kaimans manchmal reichliche Nahrung bekommen, zeigte
sich an demselben Tage in einem anderen Vorfall . Ich
wurde plötzlich durch einen außergewöhnlichen Ton von
oben erschreckt, und Hagelschloßen, so groß wie Tauben-
eier, fielen ins Wasser. Auch ein Affe und mehrere
kleinere Thiere und Vögel, die in dem Gewitter getödtct
worden waren , kamen herunter und gewährten den unten
lauernden Reptilien köstliche Delikatessen. Ich sah auch
einen Adler hoch oben in der Luft einen Storch auf eine
außergewöhnliche Art tödten, wie ich es nur bei dieser
Gelegenheit erlebt habe. Der Adler muß sehr hoch ae-
wesen sein: denn ich bin sicher, daß der Storch ihn nicht
gefeiert unö ctud) ich bcntcrftc ifyxi  ctft , (tl£ tx  itiic

Stein aus unsichtbarer Höhe herabschoß. Der Storch
buate sich, aber der Adler traf ihn und tödtete ihn auf
der Stelle : er fiel wie ein geschossener Vogel. Der Adler

ihn ein ganzeA Stück fallen, öann aber schoü er wie-
ber auf ihn herab und sicherte sich den Storch, ehe er ins
Wasier fiel. Sehr interessant war Fountains erstes
Zusammentreffen mit den Eingeborenen. Zuerst schienen
sie nicht geneigt, näher zu kommen, aber der Reisende
ging auf sie zu und wehte mit einem weißen Taschentuch
ein Zeichen des Friedens , das sogar unter den Wilden
anerkannt wird . „Sie erlaubten mir , dicht au sie heran¬
zukommen, und noch andere näherten sich uns , bis schließ¬
lich neunzehn um uns standen. Sie schwatzten unaufhör-

U«i au^ *u ihnen : aber Keiner verstand
^ änderen . Ich hatte jedoch in meiner Tasche

einige Sachen mitgebracht, von denen ich glaubte, sic
könnten sie anziehen, und sie nahmen die Sachen eifrig
besonders zwei Taschenmesser: ich mußte ihnen zeigen'
wie man sie auf- und zumacht. Bald lernten sie den

nenden Blättern zur Pflege und Ausbreitung des Ge¬
dankens an ein großserbisches Reich.  Ferner
soll die serbische Presse durch das gemeinsame Arbeiten
auf die Höhe des Einflusses gehoben werden, den die
maßgebenden politischen Journale anderer Länder be¬
sitzen. Damit ist ein Programm öargelegt, das bei den
Regierungen der beiden Balkanschutzmächte sehr gemischte
Gefühle Hervorrufen dürfte.

* Südafrika . General Christian  B o t h a ,
ein Bruder von Louis Botha, ist im Hospital zu Kokstadt
in Ost-Griqualand an Appendicitis g e sto r b e n.

* China . Der chinesische Gesandte Wutingfang be¬
müht sich, die Mächte zu überreden, ihre Zustimmung
dazu zu geben, daß die Frage , ob die chinesische Kriegs¬
entschädigung auf Grundlage der Gold- oder Silber¬
währung zu zahlen ist, dem Haager Schiedsgericht vor¬
gelegt werden soll.

Aus Kladt und Karrd.
Wiesbaden,  81 . Oktober.

— Personal -Nachrichten. Dem Regierungs - und Forstrath
L e o zu Wiesbaden ist durch Allerhöchste Ordre vom 21. September
dieses Jahres gestattet morden , die Dienstuniform auch tm
Penswnsstande , jedoch ohne den Adler an der Kopfbedeckung,
tragen zu dürfen . — An Stelle des verstorbenen Bauraths Spinn
zu Weilburg ist die Verwaltung der dortigen Krcis -Bauinspektion
dem Krcis -Bauinspektor Krücken  übertragen worden.

— Oberpräsident Gr . Wentzel war dieser Tage in
Limburg und machte dem Herrn Bischof, den Mitgliedern
des Domkapitels , dem Herrn Geheimen Rath Rabe und
anderen Honoratioren der Stadt Abschiedsbesuche. Der¬
selbe wird , da er zum 1. November auf seinen neuen
Posten ernannt ist, in der nächsten Woche von Wiesbaden
scheiden und sein Amt in Hannover antreten.

— Regierungs -Präsident Hengsteuberg wird etwa
zum 12. November in Wiesbaden eintreffen und seine
Thätigkeit beginnen. Er wird seit 1866 der 6. Regie¬
rungs -Präsident von Wiesbaden sein. Vorangegangen
sind ihm die Herren v. Diest, erst Landeskommissar für
Naffau und vorher Landrath in Wetzlar, Graf Botho zu
Eulenburg , der als Minister-Präsident in den Ruhestand
getreten ist, v. Wurmb, v. Tepper-Laski und Gr . Wentzel.

i?s . Residenz -Theater . Am Samstag ist wiederum „Alt -Heidel-
berg die Parole , und zwar zum 52. Male . Die Sonntags -Nach.
inittags -Vorstellung zu halben Preisen bringt diesmal die unver¬
wüstliche „Pension Schüller " , über die sich das Publikum stets rein
ausschüttelt vor Lachen. Am Sonntag Abend gasttrt Clatre
Albrecht vom Hoftheater in Darmstadt als Frou -Frou . Die
Direktion des Residenz-Theaters hat Blumenthals und Kadel-
burgs neuestes Lustspiel „Das Theaterdors " und MaeterltnkS
poeficvolles SBerf „Monna Vanua " erworben , wie auch Stücke von
Btlkaud und Hennequin und Vernarb.

— Hausbesitzer- Verein. Eine außerordentliche
General - Versammlung des Hausbesitzer- VereinS
fand am Mittwoch, den 29. Oktober, im
Restaurant „Friedrichshof" statt unö hatte sich eines
sehr guten Besuches zu erfreuen. Der 1. Vorsitzende,
Herr Fabrikant C. Kalkbrenner, erüffnete und leitete die¬
selbe. Die Tagesordnung war reichlich: der erste Punkt
derselben, die Berichterstattung der Rechnungsprüfer,
fand erne rasche Abwicklung, da sich Anstände bei der
Prüfung der Jahresrechnung nicht ergeben haben, und
wurde daraufhin dem Vorstand Entlastung ertheilt . Zu
Punkt 2, Statutenänderung , erläuterte der Vorsitzende,
daß in zwei Kommissionssitzungendie Statuten einer
gründlichen Revision unterzogen worben seien. Die neue
Fassung der Satzungen wurde mit geringfügigen Aende»
rungen von der Generalversammlung einsttmmig ange¬
nommen. Ebenso wurde Punkt 8 der Tagesordnung.
Nachtrag zum Ausgabe-Etat , der durch den Umzug und
die Beschickung des 24. Verbandstages in Berlin eine
außergewöhnliche Belastung erfahren hatte, genehmigt.
Als Delegirte hatte der Verein die Herren Stadtrath
Brötz, Stadtverordneter Hartmann und Architekt

Trick, aber eine Scheere machte ihnen Kopfzerbrechen,
b's rch einem eine Haarlocke abschnitt. Dann fingen sie
rtfi-a,«YhemejJ ner  Belustigung art/  ftdj gegenseitig die Haare
abauschneiden wogegen einige gutmüthig protestirten.
und dann lagten sie einander mit lärmendem Gelächter'

öen  eines einzigen verständlichenWortes
standen wir bald vorzüglich miteinander. Ein oder zwei
altere Leute hatten einen Lendenschurz, die Anderen
Fountai' TLfl* ^öen so eingenommen von
Fountain , daß er sie schwer dazu bringen konnte, sein
st- 5 Nr öNLück " " “m «b -»° - - - --

Königliche Schauspiele.
™ ® 0 n n e.r  ft a ß , den 30. Oktober: „Die Walküre"
Musikdrama in 3 Akten von Rich. Wagner  ‘

2)otmerg Hammerschlag, noch kaum im „Rheinaold"
verhallt , tönt mit erneuter Heftigkeit im prasselnden
wittersturm , der Siegmunds Erscheinen in der Wal"«*t - M*mÄS «»“ LÄ
je« Künstler sich von den Einflüssen herkömmlichen
Opernstils mit immer sich steigerndem Glück und Geschick
fernzuhalten . Herr Krauß,  dank seines echt heroischen
und gestern überraschend vollsaftig klinaenden

•Reden auch tit den empfindsameren „Wehwalt"-Stim°
mungen vor jeder überflüssigen Senttmentalität nuü
laßt im Vortrag überall die rechte Sicherheit 0 rnrfi»a
und Frische und eine treffliche Phrasttüng obwa n ^ r
und Fräulein Broömann (als Sieglindê ELS
mtt ihrer lebensvollen Gestaltungskraft und warmh?rM
gen Hingabe gleich den ersten Akt zu geradeweas s^
reißender Wirkung , - diesen ersten Akt von E ml U

W*cr Mm.t : t ” ”o| SÄS

Weiterhin war es dann wieder Frau L c f f l e r .
m 1 V * ' welche als Brünhilde durch den Adel ihrer
Gesangs- und Darstellungskunst erfrente. Sie betont
ihrer künstlerischen Beanlagung gemäß, in der Vm
lebendigung der Gestalt weniger das wild-majestätische
Heldeuweib, als das weise, hellsichtige Götterkind-

eöleEinfachheit ihrer Wiedergabe läßt besonders Me
weihevollen Momente - die feierliche Todcsvrn
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Meurer entsandt, und soll über die Verhandlungen des
VcrbandstageS tn einem BesprechungS-Abend referirt
werden. Die Regelung der Gehaltsfrage des Vereins-
Personals erfolgte den Vorschlägen des Vorstandes ent¬
sprechend. Der 1. Vorsitzende referirte dann noch aus¬
führlich über die Kehrichtfrage, die von jeher ein
Schmerzenskind des Vereins gewesen sei. Die vom Vor¬
stand angestrebte Lösung sei leider nicht durchzuführen
gewesen und man habe sich schließlich zur Einstellung der
Abfuhr entschließen müssen. Der Magistrat habe bei der
Uebernahme viel Entgegenkommen bewiesen und Auf¬
schläge der Abfuhrpreise seien nicht zu befürchten. Durch
den demnächst in Aktivität tretenden Verbrennungsofen
werde die Frage wohl zum Theil eine befriedigende
Lösung finden. Eine lebhafte Debatte riefen die Be¬
lastungen des Haus - und Grundbesitzes, speciell die seit
1. April 1902 zur Erhebung kommende Grundsteuer her¬
vor . Gegen diese, sowie geplante neue Heranziehungen
des Haus - und Grundbesitzes müsse mit allen Kräften
gearbeitet werden. Eine Bereinigung mit dem hier be¬
stehenden Grundbesitzer-Verein erscheine, da beide Ver¬
eine in ihren Bestrebungen solidarisch seien, sehr wün-
schenswerth. Nachdem noch der „Wohnungs -Anzeiger"
des Vereins , sowie das Vermiethungswesen eine aus¬
führliche Behandlung gesunden hatten, an einigen typi¬
schen Fällen die neue Belastung bewiesen wurde, welche
die Vermiethungsbüreaus dem Bermiether (und auch
dem Miether ) auferlegen, schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung.

o. Ehrung . Der 18. landwirthschaftliche Bezirks¬
oerein des Vereins Nassauischer Land- und Forstwirthe
Wiesbaden -Stadt und -Land) hat bekanntlich den in das
gandwirthschafts-Ministerium zu Berlin berufenen Land¬
rath des Landkreises Wiesbaden, Herrn Grafen von
Lchlteffen,  in Anerkennung seiner langjährigen ver¬
dienstvollen Führung des Vereins zu seinem Ehren -Vor-
sitzenden ernannt und ihm jetzt eine darauf bezügliche
Urkunde unter Glas und Rahmen überreicht. Dieselbe
ist von sämmtlichen Vorstandsmitgliedern unterzeichnet.
Die ist von Herrn Lithograph Emil Sprunkel (In¬
haber der Firma H. W. Zingel Nachf.) in Aquarell aus¬
geführt und präsentirt sich als ein farbenprächtiges
Kunstblatt, das die Beziehungen des Herrn Grafen
o. Schlieffen zu dem Bezirksverein in ebenso geschmack¬
voller wie sinniger Weise zum Ausdruck bringt . Herr
Sprunkel hat sich damit wieder ein schönes Zeugniß seiner
Leistungsfähigkeit ausgestellt.

— Die Falb 'sche Wetterprognose lautet für die
Nächste Zeit : 1. bis 7. November: Nach dem kritischen
Termin des 91. Oktober, der sich durch Regen und
Schneefälle in den Höhey bemerkbar machen dürfte , bleibt
es ziemlich regnerisch. Die Temperatur steht allenthalben
Über der normalen und erreicht zuletzt eine sehr be¬
deutende Höhe. Schneesälle dürsten kaum eintreten . 8.
bis 21. November: Es wird sehr trocken. Nur um den
kritischen Termin des 15. (1. Ordnung ) stellen sich un¬
bedeutende Regen ein, worauf jedoch das Wetter sofort
wieder schön wird . Die Temperatur , welche zuerst meist
nahe der normalen liegt, steigt zur Zeit des kritischen
Termins ungewöhnlich hoch über dieselbe, fällt aber gleich
darauf wieder. Schneefälle kommen auch in dieser Zeit
nicht vor.

o. Städtisches Mustcr-Badhaus . Die beiden ärzt¬
lichen Vereine sind nochmals bei dem Magistrat wegen
der Einrichtung von M o o r b ä d e r n in dem auf dem
„Adler"-Terrain zu errichtenden städtischen Muster-Bad¬
haus vorstellig geworden. Bekanntlich sind diese Bäder
p>egen der damit verbundenen hohen Anlage- und Be¬
triebskosten aus dem Bauprogramm gestrichen worden.
Der Magistrat ist jedoch in Anerkennung der von den
Aerzten vorgebrachtcn Gründe der Frage noch einmal
näher getreten und hat das Stadtbauamt beauftragt , ein
Projekt nebst Kostenvorauschlag für ein getrennt von dem
Badhaus auf einem an der Coulinstraße belesenen

Grundstück zu errichtendes kleineres Moorbadehaus vor¬
zulegen, auch wegen der Betriebskosten genaue Erkundi¬
gungen einzuziehen. Nach Vorlage dieser Vorarbeiten
wirb der Magistrat seine Entscheidung treffen.

— Ein eigenartiges Unternehmen blickt mit Heutigem auf sein
einjähriges Bestehe» zurück, es ist dies das alkoholfreie
vegetarische Restaurant „Zur Gesundheit" am Schiller¬
platz, Eingang Frteirichstraße. Sowohl die Speisen, als auch die
alkoholfreien Weine, Biere und Fruchtgetränke haben großen Bei¬
fall und vtelfach Eingang gefunden.

<3. Ei« seltsames Geschäft. Ein gewisser R u s s i o
begründete in Stratzburg i . E. ein Geschäft. Da ein Ge¬
schäft auch einen Titel haben muß, gab er ihm den Titel
„Kaufmännisches Stellen - und Theil-
haber - Büreau ", und damit die Maschinerie in
flotten Gang kam, schuf er das nöthige Räderwerk dazu,
d. h. so und so viel Filialen innerhalb und außerhalb
Deutschlands. Auch in Wiesbaden wurde im Frühjahr
1901 eine Filiale ins Leben gerufen und dafür in Mainz
eine aufgegeben. Die hiesige Filiale befand sich in der
Luisenstraße und ihr Inhaber war ein Kaufmann
Quambusch,  die Oberleitung scheint aber in den
Händen Ruffios gelegen zu haben. Als Qu . das „Ge¬
schäft" kaufte, bestand dasselbe noch nicht einmal, wie
andere derartige Geschäfte, aus einem Tisch und zwei
Stühlen , es beruhte nach der Angabe des 1861 geborenen
Kaufmanns Heinrich S . aus Köln, der später in das «Ge¬
schäft verwickelt wurde und sich aus dieser Verwickelung
eine Anklage wegen Betrug zuzog, lediglich auf der Zu¬
gehörigkeit des Filialbesitzers zu dem von R . geleiteten
Verbände des kaufmännischen Vakanzenbüreaus . Ge¬
schäftsbücher sollen geführt worden sein,—wie das Geschäft
ging, war daraus nicht zu ersehen, denn sie bestanden nur
aus einem Bllchelchen, in welchem fortlaufend Inserate
mit der vielversprechendenUeberschrift: „SichereExistenz!
Sichere Existenz!" eingeklebt wurden , und einem Buch,
in das Stellensuchenbe ihre werthen Namen eintrugen.
Der erste Filialinhaber , Quambusch, konnte in dem
etwas sehr merkwürdigen Geschäft keine Geschäfte machen,
er suchte deshalb Einen , der für ihn den Kopf in die Falle
steckte. Nun scheint Ruffio wieder die Fäden in die Hand
genommen zu haben, und dieser beauftragte den Kauf¬
mann Heinrich S ., der auch eine derartige Filiale zu „be¬
sitzen" scheint, damit, nach Wiesbaden zu reisen und zu¬
zusehen, was sich machen ließe. Zunächst sollte er das Ge¬
schäft in die Höhe bringen und dann eventuell einen
Käufer suchen. Als S . hierherkam, war das Geschäft
betriebslos , der „Inhaber " Quambusch hatte es bereits
im Stiche gelassen. Der Angeklagte fand nach drei Wochen
einen inzwischen verstorbenen Kellner, der eine „sichere
Existens" suchte. Diesem offerirte er die hiesige Filiale.
Er schrieb ihm: Das hiesige B ü r e a u mit Mainz
ist zu vergeben. Der Preis beträgt 2500. Mk.: es er¬
zielt eine N e t tö - E i n n a h m e von 8—500 Mk.
monatlich." Der Kellner, der gewiß gedacht haben wird,
daß er so leicht nicht wieder ein Geschäft finden werde,
das einen Gewinn von mehr als 100 pCt. abwerfe, griff
mit beiden Händen zu. Er ging,zu S ., ließ,sich die Sache
erklären und fuhr dann mit dem Vermittler nach Frank¬
furt , wo sich Ruffio damals aufgehalten zu haben scheint.
An der Bahn treffen die Beiden, S . und der Kellner, mit
der Braut des letzteren zusammen, der bas Geschäft doch
nicht so imponirt zu haben scheint, denn sie rieth ihrem
Bräutigam ab, trotzdem auch ihr S . versicherte, das Ge¬
schäft sei ein sehr glänzendes. In Frankfurt wurde
zwischen dem Kellner und Ruffio ein Vertrag abge-
schlossen, in welchem der Preis auf 2500 Mk. festgesetzt
und dem Käufer die Verpflichtung auferlegt wurde , das
Geschäft in dem „System Ruffio" weiter zu führen . Der
garnicht anwesende Verkäufer Quambusch verpflichtete
sich, dem Käufer mindestens 5 Tage an die Hand zu gehen.
In fünf Tagen nämlich war die Geschäftsführung aus
dem ff. zu erlernen . Die Geschäftseinrichtung, be¬
stehend in „Büreauutensilien und Büchern", sollte dem
Käufer geliefert werden. Viel war das nicht: ein paar
Federhalter , ein paar dünne Bücher und ein Päckchen
Formulare , das war Alles. Im Vertrag stand der Name

des Ruffio als der des Verkäufers , unterschrieben hat
denselben nachher der Verkäufer Quambusch. Als cs an
das Bezahlen ging, wurde es dem Kellner ein wenig
enge, denn es wurde nach einer Theilhaberin Umschau ge¬
halten, die sich in einer Näherin fand, die das Sitzen
nicht vertragen konnte und sich deshalb ebenfalls nach
einer anderen „sicheren Existenz" umsah. Die beiden un¬
glücklichen Käufer sahen" bald, daß sie hereingefallen
waren , denn von einem nennenswerthen Verdienste war
nicht die Rede. Der Kellner setzte sich die Geschichte derart
in den Kopf, daß er darüber in geistige Umnachtung ver¬
fiel und ohne wieder vernünftig geworden zu sein, auf
dem Eichberg starb. S ., der die Verkaufsverhandlungen
geleitet hat, verdiente dabei 600 Mark Provision.

— Güterrechtsregister. Die Eheleute Oelschläger Johann
S p i n d l e r dahier und Wilhelmine, geb. Sulzbach, haben
Gütertrennung vereinbart.

— Besitz Wechsel. Herr Privatier und Bauunternehmer Adam
G r ä f kaufte von Herrn Postsekretär a. D. Walther  einen
Villcnbauplatz an der Bachmcyerstraße durch Vermittelung der
Immobilien- und Hypotheken-Agentur I . u. C. Firmenich, Hell,
mundstraße 51.

— Kleine Notizen. Aus den heute Freitag , Abends 8 Uhr, im
Saale der Gewerbeschule stattfindendcn B o r t r a g über die
„Düsseldorfer Industrie - und Gewerbeausstcllung von 1902" sei
hiermit nochmals aufmerksam gemacht.

* Mainz. 31. Oktober. Rheinpcgel : 0m98cm  gegen
Im — cm am gestrigen Vormittag.

Kport.
8. Wiesbadener Rhein- «nd Tannns -Klnb. Die Tourenvor-

schlüge pro 1908 sind spätestens bis zum 2. November er. beim Bor-
sitzenden, Herrn L. Schwenck, oder den Herren Laupus und Victor
einzureichen.

Vermischtes.
* Bilderfälscher. Aus Düsseldorf  schreibt man

der „Franks . Ztg." : Schon seit Jahren treibt hier eine
Bande von Bilderfälschern ihr Unwesen, die völlig werth-
lose Gemälde mit dem Namen bedeutender — zumeist
verstorbener — Künstler versieht und für die Fälschungen
in größeren Städten , wie Köln, Elberfeld, Krefeld rc.,
zu unverhältnitzmäßig hohen Preisen Käufer zu finden
weiß. Der leitende Geist dieser Clique ist der Vergolder
Eduard Lechner von hier, ein Mann von 67 Jahren , der
trotz mehrerer Vorstrafen immer wieder auf das un¬
saubere Handwerk zurückgreift. Mit ihm standen am
24. d. M. vor der hiesigen Strafkammer die „Bilder¬
händler " Rudolf Koester, Reinhold Müller und Josef
Cölln, sowie der Vergolder Franz Korff: sämmtliche An¬
geklagte sind bereits wiederholt bestraft. Es handelte
sich,um angebliche Gemälde und Handzeichnungen des
Düsseldorfer Altmeisters Andreas Achenbach, sowie der
verstorbenen Professoren Ludwig Munthe , Benjamin
Vautier und Karl Jutz . Die als Gutachter geladenen
Künstler erklärten im Wesentlichen übereinstimmend, daß
auf den fraglichen Bildern die Unterschriften gefälscht
und die Machwerke fast sämmtlich ohne künstlerischen.
Werth seien. Lechner ist erst vor einigen Tagen wegen
wissentlichen Verkaufs eines „falschen Achenbach" von der
Strafkammer in Krefeld zu 2 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt worden . Jetzt wurde er zu einem weiteren
Jahre Gefängniß, Koester zu 6 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt . Die übrigen Beschuldigten wurden mangels ge¬
nügenden Beweises freigesprochen.

* Die Vehmliude. Vor einigen Wochen hieß es, daß
die „Vehmlinde", das Wahrzeichen der Stadt Dortumnd,
abgehauen werden sollte. Wie die „Rhein .-Westf. Ztg."
erfährt , ist dieser Auftrag nicht ertheilt worden. Die
Eisenbahnvcrwaltung ist bei dem Magistrat wohl um
Niederlegung des in seinem unteren Theile schon ganz
morschen Baumes vorstellig geworden. Man fürchtete
nämlich, der Baum könne plötzlich Umstürzen und Betrieb
und Menschenleben gefährden. Der Magistrat beschloß».

kündigung, den zartbeseelten Schwung in der Liebe zu
Wotan , die schmerzliche Bitte um Milderung der Sühne
— aufs Eindrucksreichste hervortreten.

Neben Herrn Müllers  Wotan imd Herrn
Schweglers  Hunding — fest abgeschlossene und oft
gewürdigte Kunstdarbietungen — trat diesmal Frau
Tomschick  als Fricka. Fricka, die Göttermutter , ist
die einzige Gestalt, welche der Tondichter ohne indivi¬
duelles Leitmotiv einsührt : als Vertreterin einer Idee
— der Heiligkeit der Ehe — hat Fricka in erster Reihe
symbolische Bedeutung, und der Ausdruck des Zorns
und Unmnths im Zwiegespräch mit Wotan mutz daher in
der Wiedergabe jedes kleinlichen Beigeschmacks entäußert
werden, muß ganz Hoheit, ganz Unnahbarkeit , ganz
Würde sein. In diesem Sinne bewegte sich auch die Auf¬
fassung der Frau Tomschick: ihre großen, weit ausgreifen¬
den Bewegungen, ihr ernstes Mienenspiel, selbst eine ge¬
wisse Rauhheit im Timbre der Stimme verstärkten den
Eindruck strenger und herber Weiblichkeit, der hier ver¬
langt wird : vortrefflich war auch die Behandlung der
Wagner 'schen Gesangssprache: Frau Tomschick weiß in
ihrer Deklamation die auffälligen Alliterationen so fein
zu verhüllen, daß man dieselben nirgends als auffällig
empfindet, obwohl man sie deutlich versteht.

Sei noch der großen Walküren-Scene im dritten Akt
gedacht, deren enorme Schwierigkeiten von unseren
Sängerinnen mit bemerkenswerther Energie in Angriff
genommen wurden . Die Besetzung hatte gegen früher
manche Aenderirng erfahren : Fräulein Hanger,  Fräu¬
lein Müller,  Fräulein Sedlmayer,  Frau Tom¬
schick einten sich mit den schon bekannten Wunschmädchen,
und 'Alle boten ihre beste Kraft auf. Von wenigen noch
etwas zaghaft klingenden Einsätzen abgesehen, wurde der
hier geforderte Eindruck ungestümer Wildheit erreicht,
und dabei das Stimmen -Geflecht doch im Ganzen klar und
übersichtlich dargelegt. Am besten wird ja der Walküren-
Ritt immer im Orchester gesungen: hier lagen auch gestern
die starken Wurzeln seiner elementaren Wirkung.

Der wohlgelnngenen orchestralen  Ausführung
des gesammten Werkes ist es nicht zum Wenigsten zuzu-
fchreiben, daß der gewaltige Feuerzauber Wagner 'scher
Kunst unS gestern alle von Neuem widerstandslos in
seinen Bann zwang. O. D.

Aus Kunst und Festen.
* Konzert. Im Saal der „Loge Plato " gab am

Donnerstag Abend der erblindete Pianist Moritz A d l e t
aus Frankfurt ein Konzert, welches weniger auf das
Interesse der Oeffentlichkeit, als auf Akte privater Wohl-
thätigkeit rechnete. Auf eine kritische Besprechung der
Leistungen eines ohnehin von so hartem Schicksal Be¬
troffenen möchten wir daher auch nicht eingehen. Die
Schwierigkeiten, welche sich Herrn Adler in der Er¬
lernung des Klavierspiels entgegenstellen, sind so groß,
daß seine Darbietungen unter allen Umständen auf Nach¬
sicht und Rücksicht zu rechnen haben. Genug, wenn das
Publikum diese Nachsicht und Rücksicht walten läßt . Herr
Adler spielte zumeist Stücke kleineren Umsangs und mitt¬
lerer Schwierigkeit von Schumann, Chopin rc., auch
einige selbstkomponirte Stücke liefen mit unter , und er
errang sich mit seinen Vorträgen freundlich aufmuntern¬
den Applaus . Zur Mitwirkung hatte sich eine hier noch
unbekannte Sängerin , Fräulein Maria S t e g m e y e r,
bereit gefunden: in der Wiedergabe einer Arie aus
Kretschmers „Folkungern " und einiger Lieder von Sulz¬
bach rc. offenbarte sie nicht üble Stimmmittel und wußte
namentlich durch deutliche Aussprache ihren Vorträgen
ein gewisses Interesse zu verleihen. In Fräulein
Hasselmann  hatte sie sich eine recht gewandte Klavier¬
begleiterin erwählt . -ck.-

* Dr . Fritz Fricdmanns Vertheidigungörede. Fritz
Friedmann , zwischen der Schulreiterin auf ' der Tisch¬
platte und den sieben Elephanten, das achte Weltwunder,
das würde ich mir denn doch noch überlegen. Glaubt er
durch seinen Beweis , was man an ihm als Vertheidiger
verloren hat, von dem Publikum des Walhalla-Theaters
eine Ehrenrettung zu erlangen , gewiß nicht. Nicht weil
er der glänzendste Vertheidiger, hört man ihn, sondern
weil er durch sein Vorleben eine interessante Persönlich¬
keit geworden ist. Und wenn er sein „Evangelium " selbst
vor Berlin W . predigt, es ist überall dasselbe. Man
glaubt ihm nicht. Ein Mann aber von dem Geiste eines
Fritz Friedmaun sollte wohl eine stillere Beschäftignug
finden, die seiner wirklichen Weltanschauung mehr Rech¬
nung trägt , und ich glaube an den Ernst dieser Welt¬
anschauung als einer im Schisfbruch errungenen . Gerade

deshalb aber dürfte er eine solche Komödie nicht spielen,
noch einmal sei es gesagt. Rächt er sich an dieser Gesell¬
schaft, die ihn ausgestoßen hat, für die er noch heute ein
Ausgestoßener ist, daß er ihr Gesprächsstoff liefert, daß
er ihr eine Vertheidigungsrede vormimt , die dem zweifel¬
haften Variätsschnitt angepaßt ist? Denn es war kein
werthvolles Drama , welches er uns da erzählte : die ganz
uralte Lustige-Blätter -Tragik des verschwenderischen
Weibchens, kein wirklich großer , seelischer Zug in dem
Helden, dessen ethisches Recht er vertritt , ein ganz kleiner,
nursinnltch verliebter Geldmann . In Paris ist es ja
schon längst Praxis des Gerichtes, daß es in der Eifer¬
sucht gethane Verbrechen nicht als solche behandelt. Wir
Alle wissen es und wünschen unseren deutschen Juristen
dieselbe psychologische Feinfühligkeit . Also auch das
Publikum ist enttäuscht. Mau applaudirt dem Flüchtling,
der in Paris und New-Aork vergebens bemüht war , sich
eine Existenz zu gründen : vielleicht aber nur , weil er¬
es überall falsch anfing. Nun beglückt er die Deutschen
mit Pariser Jurisprudenz in amerikanischem Reklame-
stil. Wozu das ? Llsnr.

w. Frankfurt a. M ., 80. Oktober. Im Kunstleben
unserer Stadt hat sich heute Abend ein bedeutsames Er-
eignitz vollzogen: Das alte Schauspielhaus hat seine
Pforten zum letzten Mal zu einer Vorstellung geöffnet.
120.Jahre hat es als Pflegstätte deutscher Schauspielkunst
gedient, ehrenvoll durch die darin gebotenen Leistungen,
geheiligt durch seine Beziehungen zu Goethe und der
Frau Rath , durch manche Sturm - und Drangperiode
immer wieder glücklich hinburchgeführt von der Opfer-
freuüigkeit der Bürger Frankfurts . Schon wochenlang
warf das Ereignitz seine Schatten voraus . Seit Wochen
wurde bereits ein„Dramencyklus zum Abschied vom alten
Schauspielhause" gegeben, der theils Werke von Autoren
brachte, die mit dem Hause in engerer Verbindung ge¬
standen hatten, theils Werke, die ein Spiegelbild ihrer
Zeitepoche waren . Das Hans war bis auf den letzten
Platz gefüllt und zum Abschied mit Guirlauden geschmückt.
Auch die letzte Vorstellung brachte ein Goethe'sches Werk:
„Iphigenie auf Tauris " mit Fräulein Bloch in der Titel¬
rolle. Unaufhörlich wurde nach den Aktschlüssen sowohl,
wie zum Schluß Beifall gespendet, immer und immer
wieder mußte der Vorhang sich heben. Die eigentliche
Abschiedsfeier, über die ein elegischer Hauch schwebte,



öem Gedanken der Niederlegung näherzutreten . Zunächst
soll der Provinzialkonservator um sein Urtheil befragt
werden, dem die Vehmlinde in ihrer Eigenschaft als
Denkmal untersteht. Willigt dieser in die Niederlegung
5!" ' l?„ «^ ,die Linde entfernt,- die am Platz befindlichen
Sproßlmge sollen gepflegt werden, um -den stärksten von

an  öer Stelle des geschichtlichen Stammes hochzu-
führen . Dre Vehmlrnde ist Eigenthuw öer Stadt

Kleine Chronik.
R - fW °a ' mc  dem „Kränk. Kur ." aus
ft ” mr&' unter  Bezugnahme auf das

Gerücht am Sonntag Abend bei der Tafel im
Reichskanzlerhause den anwesenden General H a b n ke
lachend gefragt haben: „Wissen Sie sch 0 n , üaß
Sre Nachfolger Bülows werden sollen ^"

Erzherzogin Elisabeth,  die Tochter des ver¬
storbenen Erzherzogs Karl Ludwig. hat sich mit dem

Liechtenstein,  Sohn des FürstenAlfred Lrechtenstein, verlobt.
Die Dortmunder Braninöustrie  hat wie¬

der einen schönen Erfolg , eine ehrende Anerkennung, zu
verzeichnen. Aust der Düsseldorfer Ausstellung erhielt

Rr!Ä? " " der § " ren-Brauerei allein von sämmtlichenam Wettbewerb Theil nehmenden Brauereien das Di
plom zur goldenen Medaille.

An der Hauptkasse der Dresdener Bank sind gestern
Bormittag einem Berliner Kassenboten 17,00  0 M k
von einem Unbekannten g e st0 h l e n worden.

In große Gefahr  gerieth , wie erst nachträglich
bekannt wird , am vergangenen Montag eine ganze Klasse
der 76. Gemeindeschule in Berlin.  Eine Lehrerin
ging in die Klasse des Herrn Förster , in der sich 56 Mäd¬
chen befanden, um diesen etwas zu fragen. Sie erstarrte
beim Eintritt fast vor Schrecken. Das ganze Zim-

a x rott Gas angefüllt.  Der Lehrer lag
betäubt auf dem Katheder, die Kinder lagen auf und
unter den Bänken. Der größte Theil der Kinder, alle
diejenigen, die in der Nähe des Gashahnes saßen, waren
besinnungslos , die entfernter sitzenden bis zur Hülflosia-
keit betäubt. Die Lehrerin riß die Fenster auf und schlug
dann Lärm. Sofort eilten der Rektor, die Lehrer und
Lehrerinnen und der Schuldiener herbei und trugen den
Lehrer Förster und die Kinder auf den Hof hinaus . Auch
die alteren Schulkinder betheiligten sich an dem Rettungs¬
werke. Zwei Aerzte waren bald zur Stelle . Die Kinder
und der Lehrer erholten sich dann so rasch, daß schon
Nachmittags alle wieder zum Unterricht erscheinenkonnten.

Der Taglöhner Johann R u m e r sen . in Bam¬
berg,  Lessen Sohn Johann und dessen Tochter und der
Schleifer Johann Siegelkow von Weißkirchen gingen
Ende Juni d. I . in einer Nacht gegen 12 Uhr nach Hause.
Zwei weitere Mannspersonen kamen ihnen entgegen und
es entwickelte sich ein sehr lautes Gespräch. Ein Schutz¬
mann stellte deshalb den jungen Rumer zur Rede,
worauf dieser mit dem Stock gegen ihn Losging. Der
Schutzmann zog-blank und nun entwickelte sich eine förm¬
liche Schlacht. Weitere Schutzleute eilten herbei und
immer stärker tobte der Kampf,- Säbel , Messer, Stöcke,
Alles diente zum Zuschlägen. Die Schutzleute Herzog
und Seufert käme» zu Boden, die Civilisten erwischten
einen Säbel und schlugen damit auf die Schutzleute ein.
Jetzt wurde das Urtheil über die Ruhestörer gefällt. Es
lautete für Rumer jun . auf 1 Jahr Gefängniß und zwei
Wochen Haft, für Siegelkow auf 6 Monate Gefängniß
und Rumer sen . wurde freigesprochen, Rumer jun.
wegen Fluchtverdachts sofort verhaftet.

Ein aus seinem Käfig ausgebrochener Leo¬
pard  hat an Bord des im Hasen zu Hamburg liegenden
englischen Dampfers „Mayumba" nicht geringe Unruhe
verursacht. Zum Glück befand sich die Bestie in einem
leeren Schiffsraum , den man sofort verschloß. Man setzte
dann die Firma Karl Hagenbeck in Kenntniß. Diese ließ

einen Käfig mit einer Falle und einem Huhn als Lock¬
speise in den Raum hinab, in dem sich der Leopard be¬
findet. Man hofft, daß das Thier in die Falle gehen
wtrö . Sonst muß der Leopard erschossen werden.

Der Burendelegirte Wessels wurde am Sonntag in
L 0 n d 0 n -beim Berlaflen der St . Paulskathedrale , wo er
mit den Burengeneralen dem feierlichen Dankgottesdienst
beigewohnt hatte, in der Nähe des St . Pauls -Kirchhofes ;
von einem Omnibus überfahren . Er erlitt 2 Rippen¬
brüche und muß das Bett hüten. Sein Befinden bessert
sich jedoch schnell.

In Temesvar  wurden mehrere Personen,
darunter eine Dienstvermittlerin , verhaftet, weil sie den
Export junger Mädchen  nach dem Balkan , be¬
sonders nach Bosnien , gewerbsmäßig betrieben hatten.

Abgeordneten der betreffenden Provinzen dringen in die Regiel
rnng , in Paris ' Beschwerde einzulegen. Die heimischen Fischt
drohen, die französischen Dampfer in den Grund zu bohren.

London, 81. Oktober. Gestern Nachmittag erklärte der General
fekretar vom Auswärtigen Amt, Lord Cranborne, auf eine ihm ge-,
stellte Frage .bezüglich der Somali - Expeoition des
O b c r st e n S w a y n e , daß dieser den größten Theil der Erpe-
dltion in Dohoto zurückgelassen habe und daß er selbst mit dem
übrigen Theil in Berbers eingetroffen sei. Die Zurückgebliebenen
seien vollkommen in Sicherheit. Der Zustand der Verwundetest
sei befriedigend. '

Aden, 81. Oktober. , Wie hier versichert wird, haben die in
englischen Diensten stehenden Somali - Soldaten  bei den
Kämpfen der Kolonne des Obersten Swayne sehr wenig Muth an
den Tag gelegt. Daß die Expedition nicht eine vollständige Niedere
läge erlitt , ist nur dem Verhalten der übrigen Soldaten zu ver,
danken. Eine neue Kolonne ist nunmehr ausgerüstet worden und
dürfte in zwei Monaten zum Abmarsch bereit sein.

Letzte Nachrichten.
Conttnental - Telegraphen - Compagnt «.

- Berlin , 31. Oktober. Das „Berliner Tageblatt " mel- ,
bei; Der weitere Ausschuß des Handelsvertragsvereins, ' !
welcher-gestern hier zusammentrat, ermächtigte den Präsi - -
deuten des Handelsvertragsvereins , im Verfolg einer I
Tags zuvor auf Veranlassung der Regierung zwischen
dieser, und ihm .stattgehabten Besprechung dem Reichs-'
kanzler in einem ausführlichen Schreiben die Anschau,
ungen des Handelsvertragsvereins zu unterbreiten.

Berlin , 81. Oktober. Zu der Meldung einer Parlaments¬
korrespondenz, der RetchstagsabgeordneteBassermann  sei
erkrankt und müsse vom Reichstage fernbleiben, theilt die „Rat.
Korresp." mit, Basfermann sei nicht erkrankt.  Er trat nur
einen kurzen Urlaub an und nehme in nächster Woche wieder an
den Sitzungen des Reichstags Theil. — Geheimrath B ö ckh feiert
heute sein fünfzigjähriges Jubiläum als amtlicher Statistiker.

Stockholm, 31. Oktober. Der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin  sind gestern Abend nach Baden abgerctst.

Ne« -N»rk. 80. Oktober. Einem Telegramm aus S a n I u a n
«Puertoricos. zufolge herrscht auf der Insel große Erregung
In P 0 n c e fanden gestern und heute zwischen den Republikanern
und Föderalisten Kämpfe  statt , wobei zwei Personen getödtet
und mehrere verwundet wurden. Die Republikaner sollen diel
Angreifer gewesen sein. Das Theater in Ponce mußte infolge derUnruhen die Vorstellungen suspendiren.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 31. Oktober. Der Münchener Korrespondent
des „Berliner Tageblattes " erfährt von angeblich ver¬
trauenswürdiger Seite aus Darmstadt, daß der Grotz-
herzog Ernst Ludwig von Hessen sich mit der Prinzessin
Xenia von Montenegro verloben werde.

Berlin , 31. Oktober. Der „Boss. Ztg." wird aus Wien  ge¬
meldet: DerBersuch derRegierung, mit Hülse der W e h r g e s e tz-
B 0 r I a g e das Abgeordnetenhausarbeitsfähig  zu machen
scheint keinerlei Aussichten auf Erfolg zu haben. Die Tschechen
haben die Unterstützung der Alldeutschen gefunden, die sich gegen
die Zuweisung der Vorlage an den Ausschuß ohne erste Lesung
aussprcchen. Da sich das Haus gestern auf eine Woche vertagte,
ist kaum eine Möglichkeit vorhanden, bis Mitte November das
Schicksal der Vorlage zu entscheiden. Ministerpräsident Körber
hat gestern deshalb nicht nur dem Schluß der Tagung, sondern
auch mit der Auslösung des Reichsrathes gedroht.

Berlin , 31. 'Oktober. Nach einem Telegramm des
.,B. T ." aus N e w - 9) 0 r k ist die Bundesregierung ent-
chlossen, keine Verschleppung der Kanalfrage eintreten

zu lassen. Nachdem man den Panama -Kanal definitiv
vorgezogen hat, -dürste die Ausführung des Baues gemäß
der Konzession der Panama -Gesellschaft beginnen Alles
Weitere wird dem Haager -Schiedsgericht überlassen wer-
den, sofern die columbische Regierung hartnäckig bleibt
Die Empfindlichkeit in Bogata sei anscheinend der
Neigung entsprungen, der Union eine höhere Entschädi¬
gung abzuverlangen . Columbien verlangt mindestens
10 Millionen Dollar -Anzahlung, sowie jährliche Ent¬
richtung weiterer Raten . - -

,B " lin 81. Oktober. Wie die „Boss. Ztg." aus Madrid
meldet, wachst unter der Fischerbevölkerung der ganzen spanischen
Nordwestkuste die Aufregung gegen die franzö¬
sischen Frscher - Dampfer,  die dort arbeiten und wie
allgemein behauptet wird, die Fischerei zu Grunde richten ' Die

vllBerlin 81. Okt. S arah Bernhardt  setzte gestern
Abend ihr Gastspiel als Hamlet fort. Ihre Auffassung der Roll«
wrrd von den Berliner Morgenblättern ziemlich abfällig kritisirt.

Berlin , 31. Oktober. Die Morgenblätter melden t
Eine f u r cht e r l i che P a n i k brach gestern Abend bei
emem Brande im Hause eines Droguenhändlers in dev
stralauerstraße aus . Ter Brand entstand vermuthlich
durch Entzündung von Benzin und anderer leicht ent-
zundlicher Flüssigkeiten. Bei der Ankunft der Feuerwehr
waren -bereits zahlreiche Bewohner -des Hauses auf dasi
Dach ;geflüchtet, da über die brennenden Treppen kein
Rückgang möglich war . Die Feuerwehr rettete die be¬
drohten Bewohner mit Sprungtuch und mechanischen
Leitern . Bei den Löschungsarbeitenfand man noch zwei
Kinder m einem Raum , die bereits unter Rauchoer-.
giftung gelitten undBrandwunden davongetragen hattem
Me Löscharbeitendauerten die ganze Nacht fort.

bä . Berlin , 31. Oktober. Der „B. L.-A." meldet aus B r e stt
Das aus Dundee kommende englische Waarenfchiff „Glenisla ' .
dessen Ladung seit 48 Stunden brannte,  wurde von dem
französischen Kriegsschiff„Sfar " bemerkt und die Mannschaft ae-
rettet . „Glenisla " wurde ein Raub der Flammen.

Iici. Berlin . 81. Oktober. Aus Paris  wird gemeldet: Aus
Besorgniß vor Ruhestörungen  durch streikende Mustker
s° " rden gestern Abend diejenigen Singspielhallen, welche aus-
ländische Mustker angeworben hatten, polizeilich beioacht Di«
Streikenden gelobten, zeitlebens keine Note von St . Saens und
Lvuis Ganne mehr zu spielen, weil diese beiden gegen Chan.
äüßerUn Ehrenpräses des Streik-Comites, sich abfällig

ivb. London, 31. Oktober. Der „Daily Telegraph" meldet aus
N e w - Y 0 r k : Hier rief die Veröffentlichung von Telegrammen
eine große Ueberrafchung hervor, nach denen in vielen Städten
des Westens der Glaube verbreitet sei, daß in San F r a n .
c ' s c 0 die B e u l e n p e st herrsche. Es heiße, daß dort täglich
Todesfälle an der Pest Vorkommen. Die städtischen Behörde»
machen bekannt, baß nicht ein einziger Fall vorgekommen ist

Washington, 30. Oktober. Ein Telegramm des'
amerikanischen Generalkonsuls in Guatemala meldet-
daß die Eruption des VulkansSantaMaria
fortdauere . Bei Guezaltenango seien vulkanische Masse»
in einer Höhe von 6 Zoll niedergegangen. Die re i che nl
Kaffeepflanzungen  an den Küsten lägen 7 Fuft
unter Sand und Asche  begraben . Aus dem
Departement Tombador wird gleichfalls von einer vul»
konischen Eruption berichtet.

Vojkswirthfchastltchrs.
Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
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bildete der Epilog von Emil Claar , gesprochen von Fräu¬
lein Bloch, umgeben vom gesammten Personal . ' Schließ¬
lich ergriff Herr Intendant Claar selbst das Wort zu
einer Danksagung und dem Wunsche„Auf Wiedersehen!"

B. P . K . Berlin , 29. Oktober. Im „K leinen
Theater" („Schall und Rauch") gab es heute ein ano¬
nymes Stück, eine „tragische Komödie": „A cke r m a n n",
deren letzter Akt sich zu erschütternder Tragik erhebt,
nachdem die ersten beiden mehr interessirt und durch die
Sicherheit der Beobachtung und Charaktergestaltung ge¬
fesselt, als tiefere Theilnahme erweckt hatten. Es ist die
alte Geschichte vom alten König, der eine junge Frau
nahm, und vom jungen Pagen , der diese junge Frau
liebte. Der König ist hier der reiche Rentier -Ackermann,
ein Mann , der in seiner Pedanterie und seinem Geize
und in der Verliebtheit , mit der er das junge, hübsche
Trudchen Wille umschleicht, komisch wirkt, dessen Geschick
uns aber schließlich tragisch anmuthet, wenn wir sehen,
mit welcher Wonne er auf seinen Sohn und Erben sieht,
der doch, wie wir ahnen, aus fremdem Neste stammt. Als
schließlich der arme, alte Mann die Beweise in den
Händen hat, bricht er geistig zusammen, mit den letzten
Kräften aber vernichtet er die erbschleicherischen Pläne
seiner Frau , die durch die Mutter gegen ihren Willen
zu dieser Ehe gedrängt ist, und verbrennt alle seine
Werthpapiere . Herr Reicher  feierte in der Titelrolle
einen glänzenden Triumph . Die Verfasser sind Felix
Holländer  und Rudolf Lothar.  Sie erschienen
aber trotz des Beifalls nicht.

= Die Wiederkehr der „Tournüre ". Eine wenig
erbauliche Prophezeiung macht die „Modern Society": die
„Tournüre " soll wieder in Mode kommen! Es ist eine
merkwürdige Thatsache, schreibt die englische Wochen¬
schrift, daß die Verkürzung des Frauenrockes mit der
Kreisbewegung von Zeit und Mode immer auch die Rück¬
berufung der „Tournüre " mit sich bringt . Wenn man
ein Jahrhundert der Geschichte zurückgeht, so findet man,
baß die Schleppkleider des Jahres 1800, die viel länger
als die von ihnen ersetzten Reifröcke waren , ohne jede
künstliche Ausdehnung getragen wurden . Vierzig Jahre
später, als sich die ersten Vorläufer der schrecklichen
Krinvlinenzeit zeigten, wiirdo» die Rücke gut acht Zoll
vom Boden entfernt getrag: Mit der völligen Auf-
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Druck und Verlag der L. ScheUenbergOcheu Hsj-Buchdruck-ret in «BiCbaim.

losung der Reifröcke und Kissen, die um 1877 stattfand,
wurden die Röcke, die lange bis zu den „Balmoral "-
Stiefeln hinauf , geschürzt wurden, sofort wieder
schleppend. In der „Crinolette"-Perioüe von 1884 bis
1889 stieß der' Rock nicht auf,- aber die Ankunft einfacher
Rocke, etwa um 1890, war das Zeichen einer Aera all¬
mählich wachsender„Schleppen", die vor 2 oder 8 Jahren
erst ihren Höhepunkt erreichte. Jetzt verliert der Schlepp¬
rock nach vielen Prophezeiungen wieder etwas an Gunst
und die „Tournüre " kommt so frisch wie je wieder zurück!
Sie hat noch nicht ganz Einfluß gewonnen, aber es kommt
schon. Bescheidene, kleine Quetschfalten und Kissen hän¬
gen an den Ladentischen der Posamentiere in den Groß¬
städten,- und wenn man den Schneiderinnen den Auftrag
giebt, einen kurzen Rock anzufertigen, bitten sie um die
Erlaubniß „nur ein wenig  einzulegen , um ihn von
den Hacken fernzuhalten , gnädige Frau ",- und Korsett-
Fabrikanten bereiten sich vor, mit jener letzten Unge¬
heuerlichkeit der Unterkleidung, dem Tournüren -Korsett
der Situation gewachsen zu sein. Ganz augenscheinlich
kommt die „Verbesserungs-Aera" einmal wieder. Es
läßt sich nicht viel gegen diese Hinzufügung zur weiblichen
Kleidung sagen, ausgenommen natürlich vom ästhetischen
Standpunkt — aber wann hätte die Mode je auf abstrakte
Schönheit Rücksicht genommen? Die „Tournüre " ist nicht
gefährlich und unpassend wie die Krinoltne ; sie drückt
nicht auf vitale Organe wie das Korsett, sie überhitzt
sogar nicht bas Rückgrat, da die Frauen gelernt haben
statt wattirter Kissen geflochtene Drähte zu nehmen. Sie
ist ein wenig unbequem und häßlich, und sie ist oder wird
Mode sein. Damit ist Alles gesagt, was sich darüber
sagen läßt.

* Verschiedene Mittheilnngen . König Georgvon
Sachsen  hat das Protektorat über die Deutsche
Städte - Ausstellung  Dresden 1908 übernommen
und wird diese voraussichtlich auch persönlich eröffnen

Gegenüber der gestrigen Mittheilung der „Staatsb .-
Ztg- . erklärte einer der geschäftlichen Leiter der Bern¬
hardt schen Tournäe einem Mitarbeiter eines Berlins
Blattes , daß Frau Sarah Bernhardt als Tochter
einer deutschen jüdischen Mustklehrerin aus
Frankfurt  m M . in Havre geboren ist, aber nie
längere Zeit in Deutschland zugebracht hat. - Nach ber-

selben Quelle hat der Kaiser  nach der „Tosc -L' -Vor,
stellnng der Künstlerin durch den Grafen Hochberg sein,
Anerkennung aussprechen lassen. Dem Vernehmen nach'
werde auch Sarah Bernhardt vom Kaiserpaar empfanaenwerden. ' 0

In den Hermes ' schen Gemälde - Sälen.
Frankfurt a. M ., ist soeben eine Sonder -Ausstellung von
Gemälden des verstorbenen Frankfurter Meisters Aöolpü
& <f)  re y e r eröffnet worden, die einen guten Uebervlick
über das Schaffen des berühmten Künstlers gewährt

Beweis Buch  wird voraussichtlich unter dem
Titel : „Der dreijährige Krieg" in den nächsten Tagen in
London erscheinen. «

Im Verlag der Hofbuchdruckerei Eisenach (H. Kahle)
er chrenen kürzlich 4 Jahreszeiten -Postkarten nach Aaua.
rellen des bekannten Kunstmalers F . Gottschalg-Wetmar.
Die durch Stimmung wirkenden Studien sind durch Drei,
farbendruck in prächtiger Weise hergestellt. Allen
Freunden geschmackvoller Landschaften seien diese Jahres-
zerten-Karten , die in Umschlag zum Preise von 85 Pfg.
durch die Hofbuchdruckerei Eisenach zu beziehen sind,bestens empfohlen.

Das Kunstgewerbe-Museum zu Leipzig  wird in
^r,Zeit vom 1. Februar bis 31. März 1903 eine größere
Ausstellung unter dem Titel : „Die Pflanze in ihrer
dekorativen Verwerthung " veranstalten. V

Nach einer Meldung ans Wien  beabsichtigt Sarah
^ ? * £ £ «\ * * *' °? ch ein Gastspiel in Wien  zu geben.
Eine Theateragentur hat zu diesem Zwecke bei mehreren
Bühnen angefragt, aber ihre Vermittelungsversuche sind

ßcfelteben. Die Künstlerin will mit ihrer Ge.
sellschaft auf eigene Rechnung spielen und bietet für die
Ueberlassung eines Theaters 30 Procent der erzielten
Elnnahnien an . Auf diesen Vorschlag ist bis heute keine
Wiener Buhne emgegangen.

Das Vermögen des Erfinders des Tele,
graphen,  Samuel Morse, ist jetzt, nach einer Ent.
scheidnng des höchsten Gerichtshofes in den Vereinigten
Staaten , endlich zur Vertheilung gelangt, nachdem 80
Jahre seit dem Tode des großen Ingenieurs verflossen
sind. Ursprünglich betrug das Vermögen 624,000 Dollars
also etwas über 2 Millionen Mark. Die Verwaltung
hat aber so viel gekostet, daß jetzt nur noch 346,000 Dollar«
übriggeblieben sind.
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Pr.H.-Vers.-A.-G.»
» ■■ »
» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX
do. , XVITt »
do. » XVII »

Pr.Ldgoh.Centr. »
Rhein. Hyp.-R. ,

do. unk. h. 1907 »
do. Ser. 69/82 ,
do. Oommunal »

S.B.C.30/3234u.43 »
do.bisinol.S.52 ,

W.B.O.A.CölnS.T»
do. Ser. TI »
do. » V ,
do. » irr ,
do. » IV

W. H.-B. h. 1892 .
do. unk. b. 1908 ,

Württ. Hvp.-Bk. ,
» Ored.-V. »
do. » K.-U. »
do. unk. b. 1999 ,

W.V.-B. S.15/20 .
do.8.TV-X(abg-) »
do. Ser. T u. TT *

Dltn.L.H.u.W.-B. Ji
Finnl. TTyn.-Ver. »
ItaI.Net.-Bk.stk. Le

91.50
102.
97.60

47,
4. .
47,
47,
47,
47.

115.
100.60
101.50
95.2-5

101.10
102.69
95.50
96.10
95.30
95.50

104.30
99.20
99.40

98.10
92.30

16.10
100.
95.30

101.50
101.30
95.40
95.50

103.
100.50
102.80
96.75
97.80

101.80
97.80

101.
101.
101.80
95.70
96.20

101.30
103.40
98.30

103.40
99.
98.80

102.30
97.80
97.80

» Allg. Im.v.99»
Norvr.Hr>.-B.v.87 <(
Pest.E.V.Sp.-V. Kr
P.U.C.B.stf.;G.S.2»
Schvr.R.H.B.v.78 M
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Or.-T. ö.fl.
do. steuerfrei *

U.L.C.-S. A.n.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö.fl.

do. Rer. Ir . 97 Kr.

37,
47,
4. .
47»
4. .
4. .
47,
47,
47,
4. .
47»
47»
47,
47,

[4. .
47,
4. .
4. .
37»
47»
47»
37»
4. .
4. .
4. .
4. .

94
100.26
101.50

Baukf .iud.Untn. .d
» Orient. Eisenb. »

Brauerei Binding»
do. Essighaus ° »
do. Nioolayllan. »
do. Kempf(abg.)»
do. StorchSpey, »
do. Werger ,

Buderus Eisenvr. »
Cementf. Karlst. »
Cemwk.Heidelb. »
Oh. B. A.u.Sodaf. »
» Fb.Griesh. E. »
» Farbw. Höchst»
» Ind.Maunh. »

Dortm. Union »
Esb.-B.Frkf.a.M. »
do. ,

Eisenb.-Rent.-Bk. »
do. »

EI.Ailg.G.-Ob.S.4 »
do.Ser. I —III »

Bk. f. el. Unt.Zilr. »
El. Gt.f.el ,U. Berl. »
do. Frankf.a. M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u. Kr. Berl.»
do. Sohuekert
do. Siem.u. H. »
do. Coat. Xilrnb. »
do. Werke Berl. »
do. » » »

Kalivr.Asohersl.H.»
Klb.d. Pr. Pfb.-B. »
Löhnb. Mühle »
Oestr.Alp. M.i. G. »
Palmg.Frkf. a. M, »
Rh. Met.Diis.seld. » 82.
üng .Lok.E. B. Kr. 96.50
do. Ser. II Ji.  96 .50

Ver.D.Oelfabrik » 105.

99.50
106.
98.20
98.
99.2t,

106.
105.20
106.20

99.70
9-5.

102.50
99.80

101.70
100.60
100.60
98.70
94.50
71.
70.

89.
104.30

103.
100.50

94.80
104.

100.
104.80

98.20

97.
98.

96.10

zt. Amorik.Eisenb.-Bonds.
4*.

»Hyp.u. W.-Bk. »

D.Or.-Cr. III u. IV»
do. Ser. V »
do. VI
do. IX
do. VIII

U- Gr.-Soli. B- Kerl. ,
» » » »

Hyp.- B. Berl. »
» » » »

EIs.B. u. C.-C.-O. ,
Eis. Com- Obl. »

101.30
95.30

101.
99.

Brunsw. u.West. IM.
- Calif. PaoillcI. Mtg.
47, * do. I, M. Otc.  Gar.
6*. do. III Mtg.3*. do.
5*. Calif. u. Oregon IM.
4*. ICentr.Paoif. IRef.M.
37»*, do. Mtg.
5. . Chio.Burl.Qn. (J .D.*
6. . » Milw.St. P.(P.D.)
4* . » Rooklsl. u. Pao.

Cino. u. Spr. I Mtg.
47, * DenrerRioIcons . M.
4*. do.
5* . Honst.u.Texazi M.
6* - Lonisv. u Nashr.I II.
3*. do. IL Mtg.
6f . Mobile>i. Ohio I M.
5* . UewyorkErlellMtg.
4‘/»* Nevry. Erle III Mtg.
5*. I do. IV »

95.20
105.50
103.10
103.50
95.50

100.40
86.20

107.

110.50

72.60

4" ,
4. .

37;

» Ultr.Fw.Levk. »
» » » »

Westd.J .Sp.u. W.»
Zool. G. Frkf. a. M.»

105.
102.60
90.

Zf. Verz. Loose . In Proo
4. . Bad. Pr.-Anl. R. 146.20
4. . Bayr.Pr.-Anl. R. 159.10
5. . Donau-Reg. ö.fl. 144,
37, Goth. Pr. I. R.
3. . Holl.Kom. v.18719. 102.70
37. Köln-Minden R. 137.25
37» Lübeckv. 1863 R.
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 50.70
4. . Meining. Pr.-Obl. R. 137.
47, Np.ab.unab.80G. Le
3' /, Oesterr.L.v.5t ö.fl.
4. . » » v.60 ö. fl. 152.
3. . Oldenburg R. 129.50
5. . Russ.v. 64a. Kr.Rbl. —
6. . » v.1868a. Kr. *
27» Rb.-Gr.-St.LA.-S. fl. 107.80
27. »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.8t.i.Mk.) Fr. |124.60

Zf. Unverz . Loose . PerSt. i„ A— Ansb.-Gnzh. fl. 7— Augsburger fl. 7 34.— Braunsohw. R. 20 134.75— Finliindisoh. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 34.90— Genua Le 150— Mailänder Le 45 —
— do. 10— Meininger s.fl. 7 29.70— NeuohAtel Fr. 10 37.50— Oesterr. v. 64 fl. 100— do. v. 58 ö.fl. 100 372.80— Pappenheim s.fl 7 - .
— UnGr.Sfcaafcsl.ö.fl. 100 352.— Venetianer Le 30 30.80

Geldsorten.
20 Franken-St. . ,

do. in 7».
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Goldalmaro. p.Ko.
Ganzf. So heldeg. »
Hoohh. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fl. 100
Riisb.  imperiales .

Brief.
16.27
16.26
4.20
9.62
9.62

20.42
2800
2804
71.

Geld.
10.23
16.22
4.17
9.58
9.58

20.39
2790

69.
16.20
84.
16.19

Papiergeld . Brief. Geld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. ßkn. p. Fr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr. S.-R. 100

4.187
81.40
85.50

216.
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Männer-
Gesangverein „Cacilia“.

Sonntag , den 2 . November 1902 , Abends präcis 8 IThr,
in der ^Turnhalle “ , Hellmundstrasse 25:

CONCERT
unter Mitwirkung des Herrn Walter , Ludwig Ferner (Cello), beim Städt.
Kurorchester hier des Herrn Eduard Habich (Bariton), Opernsänger am Stadt¬
theater in Trier, des Herrn Joseph Grob mann (Pianist) und unter Leitung

des Vereinsdirigenten Herrn Lehrer Karl Henkel.

Gastkarten f̂ ndlioh^ °o!° z^ dem' ' ^ ' ° Verehrliche  Gesammtmitgliedschaft , sowie Besitzer von
Oer Vorstand.

, « * * 57 findefd . llÄÄL? ISa d0m Verein di0 P° ,iZeiliChe Genehmi ^ ^ zum F®?”

ür die langen Abende
empfehle Unterhaltungtsspiele:

AC
,«*vcr ..v'C

sowie Splelmagnzine , Würfel m . » edier u. andere Gesellschaft *.
Spiele in grösster Auswahl . Ca. 200 versch . Spiele.

Kirchgasse 48 . Kaufhaus Führer , Kirchgasse 48.
Feinstes Spielwaaren-Geschäft Wiesbadens.

94951

statte für Reparaturen an Schmuck¬
sachen , Taschenuhren und Gebrauchs¬
gegenständen . Neuanfertigung nach Zeich¬
nungen und Mustern. 9166

Vergoldung, Versilberung etc. etc.
•Tnltiis Hohr , Juwelier,

Neilgasse 18/20 . Geschäftsgründung 1833.

esa

<p

Stets frisch gebrannten

Porveniiv -Kaffee,
kräftig schmeckend, pr . Pfd . 1.20 , empfiehlt 9399

Chr . Keiper,
Webergasse 34.

»3SSGC
a»
cs53
Cgptrc-
N

19

e.
S
n

»Malepartus"
Langgasse 43 . Langgasse 43.

Grösstes und feinstes Weinrestaurant am Platze.
Auserwälilte Speisen lt arte mit allen Delicatessen der Saison.

Vorzügliche Weine . * Weingrosshandlung.

Täglich Concerte der Haus -Kapelle,
unter Leitung des

Kapellmeisters Willy Neumann aus Berlin.
Während der » Usseldorfer Ausstellung : mit grossem Erfolge im

Haupt • Weinrestaurant concertirend . 9410

wirthschastz-Uebernahme. 8e
und <2«"hrten Vublikum. sowie meiner werthen Nachbarschaft, Freunden

Gönnern die ergebene Mittheilung, daß ich das

„RestMMtm Hohenzollerii".
15 Wellritzftratze 15,

nh» ,n*,mIüC1Lf,af’e’ .3dö !E erb,e, bemüht sein, die mich beehrenden Gäste durch Ver-
S ?£ UnbliSSfSuÄ *“ b-lt-ns zusriedenz.,stellen und

Hochachtend ^
August Wössner . f

S
Ö
ZS3

3&

Thermalbäder ‘S .TSi*
Hark im

9324
Bären str . 3.

»Waldeck ."
Samstag:

Metzelsuppe.
Für Centralfeuerungen

m „ empfehle ich:
Prfma Rnhr -Brechkoks . 50/80  nnd 40 00  mm.
Prima Rubr -Knabbelkoks . ca. « 0/90  mm,

. . Psluia gesiebten gebrochenen Koks. 30/ « 0 mm
» >Cm ’n'Z"  Ä*

Th . ^ chweissguth,
Reroftrak-e Äof5= »»* Brennholz -Handlung.1 ” 17* Telefon 274.

1867 Gegründet 1867
empfiehlt

Russ. Caviar , das Feinste was die Saison bietet.
Hochfeinst . Beluga-Malossöl per Pfd. Mk. 16.— u. Mk. 18— .
Feinster Caspi -Malossöl per Pfd. Mk. 12.— .
Pr . Stör -Caviar (Ersatz für Elb) per Pfd. Mk. 8.— .

Delicatessen
52. Kirchgasse 52. J . C . KcIflCr , 52. Kirchgasse 52.

Aechte Strassburger Gänseleber -Pasteten stets frisch vor-
räthig in Terrinen von Mk. 1.20 an, in Teig-Krusten von
Mk. 7.50 an, Pasteten in Teig (croüte) bitte 2 bis 3 Tage
voraus aufzugeben , da solche stets frisch an gefertigt werden.

Grosse Auswahl in feinsten Braunschweiger , Gothaer
und Frankfurter Wurstwaaren.

Pommer ’sche Gänsebrüste.
Geräucherten Lachs , im Anschnitt und in Dosen.

Gebrannten Kaffee
per Pfd. SO Pf. und Mk. L . (rein und kräftig ) ,
feinen Haushaltungs - Kaffee per Pfd. Mk. l .SO und

Mk. 1 .40,

s . feinen Herrschafts -Kaffee per Pfd. Mk. 1 .00 , I .Si«
und Mk. S . ,

ächt arab . Mocca per Pfd. Mk. 1 . 80
in \ oi *ziig/ ] ielier Qualität stets frisch
und naturell gebrannt.

Hein grosses Lager und Auswahl allei * _

kommenden Gebens - und Consam - Artlbel empfehle stete bei bester Qu." « " u den bm" ™ n

52 . Kirchgasse 52 . J . C . McÜpCT , 52 . Kirchgasse 52.fnn 111 mm* — _ .. . . r ._ 7Telefon 114. 1867 Gegriinilet 1867. Telefon 114.
_ _ 9508®
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OobungseA. H. L. C.
Wiesbaden.

Morgen Samstag:

Kneipe
bei Potlis , Langgasse. F414

nrnhocfor Anschluss zum Orchester-
Ul ulICOICI , spiel bietet kunstgeübten

Dilettanten derPliilharinonisclie Verein.
Beitr. Vz-jährl . 3 Mk. Probe Montags 8*/» im
Tivoli. Kunstschüler gratis. An meid, durch
Musikalienhdl. Frz . Scltellenberg . Kirch
gasse 33. oder den Vorsitzenden, Zahnarzt
n. Zentner . Friedrichstrasse 21. F 378

8. Hirschfeld,
2 Langgasse 2.

Ia verzinkte

Waschtöpfe,Eimer,

ovale nnd milde Wannen
enorm billig :.

Preise im Schaufenster.

Wäschemangeln 20 Mark.
Wringmaschinen ii Mark.

Westerwälder Waschmaschinen
30 Mark.

Auf Wunsch zur Probe . 9530

OOOOOOOOOOOOOO
Ein Posten importirter

Havanna-Cigarren,
sowie Bremer und Hamburger , kräftigere
Qualitäten, werden billig abgegeben.

II . Böttcher,
_ Alte Colonnade 47.

*3
CDcaio
4U
4353SZo4»
03
CD
t/i09

10

Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,
Turner, Rad-
fahrer etc. etc.

ss Freiheit des
T Rrückgrates,

. frei beugende
=** Bewegung!

Dieser solide,
bequem«

Hosenträger
ist der Beste der Welt ! *st.8tets T0rräôbei 8774

91. Besitz,
2Neugasse2, an der Friedrichstrasse.

Telephon 341.

Mi

t- Federweissen
empfiehlt 9514

J. Rapp Nachfolger
(Inh. « scar Roessing ),

2 Goldgasse 2.

Messer
und

Gabeln
von Mk. 3.— a»

per Dutzend,
britt . Efllöffel

von Mk. 2.25 an
per Dutzend,

britt. Kaffeelöffel
von Mk. 1.— an
per Dutzend

empfiehlt 8910

franj FWm.
Weliritzstr . 6.

Käse.
Feinsten vollsaftigen Emmenthaler

„ Holländer . . . .
,, Edamer.

Aeolit fi'anz. Camembert . .
,, „ Fromago de Brio

Laiiterbnohor Frühstückskäse
ja Limburger Kflso . . . .
PI ». Jbleucr , Orunieustr . 52, Ecke Goethestr.

9388

, Pfd. 1.10.
„ 1.00.
„ 1.00 .

St. —.40.
.. - -40.
.. - .10.

—.45.

Wiesbadener Tagblatt ( Abend -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27.

Walhalla T̂heater.
V or anzelgre ! !

Ab I. November:
Gastspiel des Directors Julius Dellar

mit dem

Berliner Apollo-Ensemble
unter persönlicher Leitung des Directors Adolf Klein,

sowie des weltberühmten Electrischen Ballets vom Theatre
Foiies Bergeres in Paris,

„Frau Luna “,
Burleske-phantastische Ausstattungs-Operette in 4 Bildern von Bolten-Bäckers.

Mnsik von Pani Lincke . 9523

In Berlin über 500 Male am ApollO '-Theater
aufgeführt.

Von dem grösseren Theile des consumirenden Publikums wird beim Ein¬
kauf von Toiletteseifen nicht mit derjenigen Aufmerksamkeit und Sorgfalt ver¬
fahren, welche diesem so wichtigen Haus-Bedarfsartikel gewidmet werden sollte.
Die Folgen davon sind Störungen in der Hautthätigkeit , welche die nach¬
theiligsten Einwirkungen auf den Körper und das Allgemeinbefinden ausüben
und dürfte die Ursache hiervon fast ausschliesslich auf den Gebrauch minder-
werthiger Seifen zurückzuführen sein.

Als eine in sanitärer wie in jeder anderen Hinsicht empfehlen «-
wertlie Famtlienseife hat sich meine

♦ Nassovia-Toilette-Seife♦
(Marke ges. geschützt)

bewährt.
Sie ist frei von scharfen ätzenden Bestandtheilcn , reinigt die Haut , trägt

zu ihrer Erfrischung und Stärkung durch rasche Zerstörung aller die Poren¬
ausdünstung hindernden Stoffe bei, verschönert und verbessert durch ihren
dichten milden Schaum den Teint und erhält denselben bei fortgesetztem Ge¬
brauch in frischem belebten Aussehen.
Angenehmes Parfüm , handliche Farm , sparsamer Verbrauch
sowie billiger Preis sind die weiteren Vorzüge dieser her¬
vorragenden Toilette -Seife . Vorrätliig in Packeten ä 5 Stück

in verschiedenen Rlumen - Oeriicben sortirt

ä 70 und OO Pf « pro Packet.

Chr . Tauber , Drogenhandlung,
liircligasse 6 . — Telephon 311. 9415

Fein lack. KohlenkastenÄ ?- T
Fein lack. Ofenschirme öonaj*4-
Ofenvorsetzer , Feuergeräthe billigst.

Franz Flö ^ ner,
Wellritzffraffe 6* 9461

* Zu Allerheiligen *
empfehle grosse Auswahl

4Z

£
Gräberker z en.

J . B . Will ms.
Michelsberg 33 , Ecke Schwalbacherstrasse.

f*

50 . Jahrgang . No . 510.

H. Hirsch Wvve.,
Weinhandlung (qegr. 1878),

Rleichstr . 13.

Telephon No. 2503.

Rhein-, Mosel- nnd Prälzerweine.
Schaumweine.

Deutsche Bothweine. Bordeauxweine.
tüdweine . 9290

Deutscher, französ. u. Tokayer Cognac.
Rum und Arrak.

Ia Milchner Häringe
per Stück 10 Pf .,

Rismarckliäringe , Rollmöpse,
Rratliäringe , ross . Sardinen,
Sardinen in Oel , T ? on & l ’liuile,
Hummer , Afordsee -Hrabben,
Anchovis , Appetitsild . liaclt *.
Hieler HUcklinge und Sprotten

stets frisch und in vorzüglicher Qualität.
Otto Binmer,

Adelheidstrasse 76, Ecke Schiersteinerstrasse.

Frankfnrter Würstchen
per Stück 18 n . SS Pf.

von 9179

Hch. Müller, Hoflieferant,
empfiehlt in täglich frischer
Sendung

J. C. Keiper,
liircligasse SS . liircligasse 53.

Alleinverkant tlir Wiesbaden.

Südweine.
Von directem Import und eigner Abfüllun:

empfehle als sehr billig und preiswürdig:
Pamos Muscat . . . . . . Fl. Mk. 0.
Tarragona , Portwein . . .

(Priorato ).
Portwein, alter . . . . . .

(roth oder weiss).
Sherry Gold . . . . . . .
Malaga, alter.
Madeira old.
Marsala.
Vermouth di Torino, kein

Verschnitt, sondern Original
von Franc . Cinsano & Co. .

1.—

1.30

1.50
1.45
1.70
1.30

1.35

F.A.Dicnstbaeli. ’TEÄKSi *’
Rechte

5ranksurter Würstchen,
täglich frisch, empfiehlt'

€r. Becker,
Colomalwaarenn.Delicatessen,

_ Bismarckring 37 . 9165
Tafel -Aepfel.

Dur » lehr günstigen Kauf bade noch einen
Pasten Reinetten , Goldparmainen rc. in
schönster, gepflückter, lialtbarer Lagerwaare er¬
worben und gebe dieselben, um wieder Platz zu
aewinnen, zu sehv blNtgeM Preis ab.

P . A. Mienstbacli , Serderstr . 10 . 9463

Die berühmte Phrenologin
deutet Kopf- nnd Handlinien. Helenenftr. 12, 1.

Für 50 Pf . eine gute Brille
oder Zwicker , feine Sorten nur 1 Mk . und 1 . 50 . Alle Vummern . für Jedes Auge passend , sind wieder ein-
getroffen . Ansehen und Probiren kostet nichts . Umtausch bereitwilligst . 9270

. Manfhaus Führer , 48. Kirelipsse 48. Telephon 2048.

Moderne
Herbst - und Winter-

Paletots und
Raglans

in grosser Auswahl.

Eleganter Schnitt , vorzügl . Stoffe.
Mk * 4 § , 55 , 05 und 75 .

38. Wilhelmstrasse 38. Rosenthal & David,
Hoflieferanten.

9470|
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